. 16. 


Sonntag, den 19. Januar 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 

Diertelfährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 

Brückenſtraße 34, bei den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt⸗ 
anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


Infjeraten-Annahme auswärts: Strasburg: 
wWrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. 0 

Graudenz: Der „Geſellige“. 

ö Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Berlin, 18. Januar. Eine Extra⸗ 
ausgabe des „Reichsanzeigers“ ver⸗ 
öffentlicht zunächſt eine kaiſerliche 
Amneſtie für alle bis heute zu Frei⸗ 
heitsſtrafen bis ſechs Wochen, Geld⸗ 
ſtrafen bis zu 150 Mark rechtskräftig 
Verurteilten; ausgeſchloſſen ſind Haft⸗ 
ftrafen, ſofern zugleich auf Ueber⸗ 
weiſung an die Landespolizeibehörde 
erkannt iſt, gleicher Erlaß gilt auch 
für Elſaß⸗Lothringen. Sodann folgt 
ein Gnadenerlaß für die kaiſerliche 
Marine, gleichlautend mit dem geſtern 
vom „Vorwärts“ publizirten Guaden⸗ 
erlaß für die preußiſche Armee, der 
im „Reichsanzeiger“ fehlt. Außerdem 
erläßt der Kaiſer einer größeren Anzahl 
Perſonen Strafen wegen Majeſtäts⸗ 
beleidigung, Beleidigung von Mit- 
gliedern des Königshauſes. Sodann 
folgt die Urkunde betreffend Stiftung 
des neuen Wilhelm⸗Ordens, der an 
alle, welche ſich hervorragende Ver⸗ 
dienſte um die Wohlfahrt und die 
Veredelung des Volkes, beſonders auf 
ſogialpolitiſch en MNehiete 


setunnhon, 


verliehen wird, Dieſen Orden erhielten 


bereits die regierende Kaiſerin, Kaiſerin 
Friedrich, Fürſt Bismarck, Groß⸗ 
herzogin von Baden, Finanzminiſter 
Miquel, Handelsminiſter v. Berlepſch, 
Profeſſor Hintzpeter, Paſtor Bodel⸗ 
ſchwingh, Gräfin v. Walderjee, Frei⸗ 
frau v. Stumm. Gleichzeitig wird 
bekannt gemacht, daß der Kaiſer ein 
gnädiges Handſchreiben an den Fürſten 
Bismarck richtete, worin er dankend 
deſſen Verdienſte um die Wiederauf⸗ 
richtung des deutſchen Reiches aner⸗ 
kennt und zur bleibenden Erinnerung 
daran beſtimmt, daß Bismarcks lebens⸗ 
großes Bildniß einen Ehrenplatz im 
Reichs kanzlerpalais erhalte. Schließlich 
folgen zahlreiche Ordens verleihungen. 
Berlin, 18. Januar. Die heute 
vom Kaiſer im Schloß gehaltene 
Thronrede wirft zunächſt einen Rück⸗ 
blick auf die Großthaten, welche be⸗ 
ſonders durch Bismarcks Mitwirkung 
die Schaffung des Reiches ermöglichten, 
ſie ſchildert dankbar die bisher er⸗ 
zielten Erfolge und die dadurch erreichte 
Machtſtellung des Reiches. Der Kaiſer 
gelobt neuerdings dem Vorbild ſeines 
Großvaters nachzueifern, fordert das 
geſamte Volk auf, unter Hintanſetzung 
aller brennenden Parteiintereſſen in 
gemeinſamer Arbeit die Größe und das 
Glück des geliebten Vaterlandes zu 
fördern, geſchieht dies, wird auch ferner: 
hin des Himmels Segen nicht fehlen, dann 
werden wir, wie in jener großen Zeit, 
geeint allen Angriffen auf unſere Un⸗ 
abhängigkeit begegnen und das deutſche 
Reich wird, weit entfernt davon, eine 
Gefahr für andere Staaten zu ſein, 
begleitet von der Achtung und dem 
Vertrauen der Völter, nach wie vor 
eine ſtarke Friedensſtütze bleiben. 
Nach Schluß der Thronrede ſprach 
der Kaiſer auf 200jährige Banner 
das Gelübde aus, für die Sicherheit 


A. Fuhrich. 
eum ark: 
Lautenburg: M. Jung. 
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des Reiches, das Anſehen nach Außen 
und Innen ſorgen zu wollen, ſodaß 
der Grundſatz immer bleibe: ein Reich, 
ein Volk, ein Gott. 


Berlin, 18, Januar, Die Stadt 
ift großartig geſchmückt, die meiſten 
Häuſer beflaggt und bekränzt. Vor 
dem Schloß wogt eine unabſehbare 
begeifterte Menge, die das Kaiſerpaar 
beim Erſcheinen jubelnd begrüßt. Die 
Parade iſt programmmäßig verlaufen. 
Die Vorbereitungen für den Abend 
ſind glänzendſt, die Illumination wird 
großartigſt. Das Wetter iſt trübe. 
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Dom Reichstage. 

55 in Situng am 2 Januar. ö 

ndesratstiſche: v. 
wege ſch tticher, Freiherr von 
e Beratung des Antrages Kanitz wird fortgeſetzt. 

Abg. Farſt Rad ziwill: Die in dem Antrage 
vorgeſchlagenen Mittel ſeien ſehr bedenklich, ja ver⸗ 
hängnisvoll. Immerhin ſei zu wünſchen, daß die Re⸗ 
gierung, wenn auch nicht auf dieſem Wege, ſo doch 
auf einem anderen die Abſichten der Antragſteller, 
Abhilfe der Notlage der Landwirte, erfülle. 

Abg. v. Bennigſen: Meine Freunde werden 
mit ganz vereinzelten Ausnahmen gegen den Antrag 
ſtimmen. Ich kann nur wünſchen und hoffen, daß, 
wenn der Antrag heute fällt, dann auch ſein Schickſal 
für immer beflegelt iſt. (Rufe rechts: nein !) Redner 
erklärt ſich ganz mit den Aeſtern vom Staatsſekretär 

Yyiusupen en Aub 


Fete Set mörihun esd 


ſich ſodann zunächſt über die Schwierigkeiten, welche 


das Handelsmonopol dem Reiche bereiten würde. Die 
Koften dabei würden die Konſumenten tragen. Daß 
die Vertragsſtaaten auf eine Aenderung der Verträge 
zu Gunſten des Antrages Kanitz eingehen, daran ſei 
nicht zu denken; Rußland zumal ſei ja auf den Ge⸗ 
treideerport nach Deutſchland angewieſen. Obgleich 
auch die Induſtrie Jahre des Niederganges gehabt 
hätte, habe dieſelbe niemals ähnliche Forderungen er⸗ 
hoben. Ebenſo könnten ja auch die Induſtriearbeiter 
das Recht auf Arbeit verlangen und dann — wären 
wir mitten im ſozialdemokratiſchen Fahrwaſſer. (Rufe: 


ſehr richtig.) Redner ſchließt mit dem Wunſche, daß 


alle Parteien nach und nach alle kleinen Mittel im 
Intereſſe der Landwirtſchaft aufwenden mögen und 
trotz aller Gegnerſchaft auf wirtſchaftlichem Gebiete 
als treue Volksgenoſſen gemeinſam mit der Regierung 
die Wege zur Abhilfe ſuchen. (Beifall.) 

Präſident v. Buol erteilt jetzt zu einer Mitteilung 
das Wort dem 

Reichskanzler Fürſt Hohenlohe: Im Namen 

r. Majeſtät des Kaiſers lege ich dem Haufe den 
Entwurf des bürgerlichen Geſetzbuches vor. Dem Ent⸗ 
wurf iſt eine Denkſchrift beigegeben, in welcher wichtige 
Beſtimmungen des Entwurfs unter Vergleichung mit 
dem beſtehenden Rechtszuſtande begründet und er⸗ 
läutert werden. Ein Einführungsgeſetz mit einer Reihe 
allgemeiner Beſtimmungen hoffe ich in den nächſten 
Tagen vorlegen zu können. Mit dieſem bürgerlichen 
Geſetzbuche haben die verbündeten Regierungen eine 
Aufgabe erfüllt, welche auf einem gemeinſamen Be⸗ 
ſchluß der Regierungen und des Reſchstages beruht 
und welche dieſelben ſich bald nach Aufrichtung des 
Reiches geſtellt hatten. Hingebende Arbeiten, an welchen 
ſich auch weite Kreiſe des Volkes beteiligt haben, find 
dazu nötig geweſen. Dieſes der erſten Begeiſterung 
des gemeinſamen Vaterlandes entſprungene Werk lege 
ich jetzt dem Reichstage vor, wo wir die Erinnerungs⸗ 
tage jener großen Zeit durchleben, der wir die Er⸗ 
richtung des Reiches verdanken. (Bravos.) Getragen 
von der nationalen Idee, welche die Schaffung eines 
gemeinſamen a Geſetzbuches begleitet, haben 
die verbündeten Regierungen das Ihrige gethan, da⸗ 
mit der Abſchluß des geſetzgeberiſchen Werkes nicht 
durch Bedenken und Einzelwünſche verzögert wird. 
Wenn nunmehr der Reichstag mit dem gleichen Geiſte 
an die Beratung herantritt, ſo möge bie Zeit biefer 
Gedenktage die Geburtsſtunde dieſes großen Werkes 
werden. So Üüberreiche ich die Vorlage dem Herrn 
Präſidenten mit dem herzlichen Wunſche, daß die Be⸗ 
ratungen des chen age den Wünſchen der Ne⸗ 
gierungen entſprechen mögen. (Lebhafter Beifall.) 

Präsident v. Buol nimmt die Vorlage mit dem 
Bemerken entgegen, daß es wohl keiner beſonderen 
Aufforderung bedürfe, den Reichstag an die große 
Zeit, der das Werk feinen Urſprung verdanke, zu er⸗ 
innern und ihn zu veranlaſſen, es in der gleichen 
Weiſe, wie dies ſeitens der verbündeten Regierungen 
geſchehen ift, zu fordern und ihm die ganze Kraft zu 
weihen. (Beifall) Der Reichstag wird, fährt Redner 
fort, deſſen bin ich gewiß, ſicher bemüht fein, ohne 
Hebereilung und ohne Verzögerung die ihm anvertraute 
Aufgabe zu Ende zu führen, die unſerem Volke und 
1 zum Heile gereichen wird. Das gebe Gott. 
(Beifall.) 

Landwirtſchaftsminiſter Frhr. v. Hammerſtein 
führt ähnliche Argumente gegen den Antrag Kanitz 
aus, wie der Abg. Bennigſen. Alle möglichen kleinen 
Mittel ſeien bereits angeſtrebt und werden weiter be⸗ 
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ige baden. Die dagegen geforderte ſchnelle 
Hülfe werde über weder durch den Antrag Kanitz noch 
durch den Bimetallismus erzielt werden. Graf Kanitz 
habe auch trotz mehrfacher Aufforderung noch keine 
näheren Andeutungen über die praktiſche Durchführ⸗ 
barkeit ſeines Antrages gemacht. Mit dem geſtern 
vom Grafen Bismarck befürworteten Problem der 
Preisbildung rege man die unteren Kreiſe der Be⸗ 
völkerung auf. Redner fährt fort: Man ſagt, die 
Regierung könne helfen, wolle aber nicht. Wer Wind 
fäet, wird Sturm ernten und die Geiſter, die man 
gerufen, bannt man nicht ſo leicht wieder. Denken 
Sie doch an die 1 5 der Bauernkriege! (Beifall, 
Unruhe rechts!) Das kann erzielt werden als Wirkung 
ſolcher gemeingefährlichen Probleme, die von einer ſo⸗ 
genannten konſervativen Partei angeregt werden. 
(Große Unruhe rechts. Sehr richtig.) eine Worte 
ſollen nicht verletzen, aber als preußiſcher Miniſter 
fühle ich mich gedrungen, hier einmal Farbe zu be⸗ 
kennen. en anhaltender Widerſpruch und Ziſchen 
rechts. Andauerndes Bravo links.) ; 2 

Abg. Herbert (Soz.) bekämpft den Antrag als 
antiſozialiſtiſch. „Die Not herrſche nicht bei den großen 
Grundbeſitzern in den palaſtähnlichen Herrenhäuſern, 
ſondern in den ländlichen armen Behauſungen der 
Arbeiter. 

Der Präfibent ruft nachträglich den Abg. Köhler 
— zur Ordnung, weil er während der Rede des 
andwirtſchaftsminiſters Zwiſchenrufe gethan hat. 

Miniſter v. Hammerſtein: Meine Worte 
vorhin ſind ſo verſtanden worden, als ob ich die 
ganze konſervative Partei einer gemeingefährlichen 
Agitation beſchuldigen wollte. Das wollte ich nicht 
ſagen; ich habe nur die Agitation, nicht die konſer⸗ 
vative Partei meinen wollen. - 

Abg. Frhr. v. Manteuffel (k.) fühlt ſich ſchmerz⸗ 
lich berührt von den Auslaſſungen des Landwirtſchafts⸗ 
miniſters, die trotz der verſuchten Abſchwächung be⸗ 
ſtehen bleiben und ihm und ſeinen Freunden wahren 
Konjervativismng abſprechen. (Lebhafte Zuſtimmung 

Miniſter v. Hammerſtein wiederholt, er habe 
nicht die konſervative Partei, ſondern nur die Agita⸗ 
tion treffen wollen. 5 $ 

Abg. v. Kardorff (Rp.) behauptet, wenn die 
Regterung wolle, ſo könne ſie den Antrag wohl durch⸗ 
führen. Daß die Sozialdemokraten gegen den Antrag 
ſtimmen, ſei erklärlich: ſie wollen den Ruin des 
Bauern, um dort beſſer Fuß faſſen zu können. Aber 
der Bauer und kleine Handwerker weiß, weshalb er 
zum Bunde der Landwiete hält und wird ſich nicht 
beirren laſſen. Wir haben ein jo lebhaftes Intereſſe 
für die Buren in Transvaal gezeigt; zeigen wir nun 
auch einmal Intereſſe für unſere Bauern! (Beifall 
rechts.) 

Abg. Richter (frſ. Vp.) bittet um Ablehnung des 
Antrages. 

Die Debatte wird geſchloſſen. 

Nach längeren perſönlichen Bemerkungen erhält 
Abg. Liebermann von Sonnenberg das 
Schlußwort. Er tadelt die Ausführungen des Miniſters 
gegen die Konſervativen, die zum Teil ſchon mit Gut 
und Blut für ihre Ueberzeugungen eingetreten ſeien, 
um Thron und Monarchie zu ſchützen. Solche Männer 
verdienten nicht einen derartigen Vorwurf. Erwarte 
der Miniſter das Steigen der Preiſe, ſo müſſe er erſt 
recht dem Antrage zuſtimmen, der mittlere Preife 
garantiren will. 

Nach einigen perſönlichen Bemerkungen wird der 
Antrag Kanik mit 219 gegen 97 Stimmen abgelehnt, 

Nächſte Sitzung Montag: Poſtetat. 
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Deutſches Reich. 
Berlin, 18. Januar. 

— Der Inveſtitur der neuen Ritter 
des Schwarzen Adlerordens ging am 
Freitag eine kirchliche Gedächtnisſeler in der 
Kaiſer Wilhelm⸗Gedächtniskirche voraus. Um 
10 Uhr traf die Kalſerin Friedrich in der Kirche 
ein. Unmittelbar, nach der Kaiſerin Friedrich 
langte das Kaiſerpaar in einem offenen Wagen 
vor der Kirche an. Sie nahmen ihre Plätze in 
der Hofloge auf der linken Seite der Kirche ein. 
Die erſten Bänke im Schiff der Kirche füllten 
die Ritter des Schwarzen Adlerordens. An ſie 
ſoloſſen ſich die Minifter und zahlreiche hohe 
Würdenträger, unter denen die Offiztersuniform 
vorherrſchte. Oberkonſiſtorialrat Köhler knüpfte 
in ſeiner Anſprache an den jüngſt erfolgten Tod 
des älteſten Ritters des Schwarzen Adlerordens, 
des Prinzen Alexander von Preußen, an und 
gedachte der Verdienſte der entſchlafenen Ordens⸗ 
ritter, in erſter Reihe des Kaiſers Wilhelm und 
des Kaiſers Friedrich. Als König Wilhelm in 
Königsberg ſich die Krone aufs Haupt ſetzen 
ſollte, da bebte ſeine Hand, und der Held 
fürchtete ſich vor der verantwortlichen Laſt. 
Aber, ſo hat er ſelbſt ſeinem Seelſorger erzählt 
— da ſah er empor zu dem Kreuz und der 
Gedanke durchzuckte ſeine Seele: Hat mein 
Heiland die Dornenkrone für mich getragen, ſo 
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decken ſtatt. 


Inſeraten-Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 
Rudolf Moſſe, Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. 
dieſer Firmen 


1 
Frankfurt 4% . Rar. 


in Breslau, Dresden, Leipzig, 
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will ich verſuchen, die Königskrone zu feinen 
Ehren zu tragen. Mit einem kurzen liturgiſchen 
Gottesdienſt ſchloß die Feier in der Kirche. 
An dieſen Goltesdienſt ſchloß ſich die In⸗ 
veititur der neuen Rit'er des Schwarzen 
Adlerordens, des Generaladjutanten Grafen 
Lehndorff, des Generaladjutanten von Hahnke 
und des Generals der Infanterie von Schlichting. 
Die Inveſtitur fand unter den üblichen 
Fanfarenruſen im Ritterſaal des Königlichen 
Schloſſes ſtatt. Der Kaiſer erteilte den Rilter⸗ 
ſchlag den neuen Rittern, als deren Pathen 
der Generaladjutant Fürſt Anton Radziwill 
und der Staatsminiſter Graf Eulenburg 
handelen. Auf die Inveſtitur folgte eine 
Kapitel⸗Sitzung des Ordens. Im Kapiielſaal 
angelangt nahm der Kaiſer auf dem vergoldeten, 
mit dem Stein des Schwarzen Adlerordens 
geſchmückten Thronſeſſel Platz; ihm gegenüber 
der ſtellvertretende Ordenskanzler. Die Zahl 
der hier verſammelten Ordensritter betrug 32. 
Die Thüren wurden geſchloſſen und zwei 
Herolde traten als Wache an bie'elben. — 
Freitag Abend fand im Königlichen Schloſſe 
aus Anlaß des Feſtes des Ordens vom 
Schwarzen Adler ein Mahl von ewa 60 Ge⸗ 


— Prinz Friedrich Leopold beab⸗ 


ſichtigt, wie in Offizierskreiſen verlautet, zunächſt 


einen Aufenthalt in Italien und Egypten zu 


nehmen. Darauf gedenke der Prinz Leopold 
mit feiner Gemahlin die deutſchen Kolonieen zu 


Sale vac gar” auß ber neige 


Oſtküſte führen, von hier nach den ſüdafrikaniſchen 
Staaten, um das Kap nach Deutſch⸗Süd weſt⸗ 
afrika, Kamerun und Togo. Die Abreiſe ſoll 
ſchon in nächſter Woche erfolgen. 

— Die mit Eichenlaub ge⸗ 
ſchmückten Fahnen und Standarten der 
Leibregimenter, die zur Feſer für Sonnabend 
nach Berlin befohlen ſind, und die im Laufe des 
Vormittags im Fürſtenzimmer des Potsdamer 
Bahnhofes aufbewahrt bleiben, wurden Freitag 
Mittag feierlich nach dem Palais des Kaiſer 
Wilhelm I. gebracht. Es waren 10 Fahnen 
und 8 Standarten. F 

— Ein Gnadenerlaß an Militär⸗ 
perſonen wird im „Armee⸗Verordnungs blatt“ 
veröffentlicht. In dem Gnadenerlaß des Kaiſers 
heißt es: „Ich will, um den Tag, an dem vor 
25 Jahren die Neutegrünbung des Deutſchen 
Reichs erfolgt iſt, auch hinſichtlich der Armee 
durch einen Akt der Gnade zu bezeichnen den⸗ 
jenigen Militärperſonen, gegen welche bis zum 
heutigen Tag im Bereiche der preußiſchen 
Militärverwaltung 1. Strafen im Disziplinar⸗ 
wege verhängt find oder 2. durch ein Milttär⸗ 
gericht auf Freiheitsfirafin von nicht mehr als 
ſechs Wochen oder Geldſtrafen von nicht mehr 
als Einhundertfünfzig Mark oder beide Strafen 
vereinigt rechtskräftig erkannt worden iſt, dieſe 
Strafen, ſoweit fie noch nicht vollſtreckt find, 
und die noch rückſtändigen Koſten in Gnaden 
erlaffen. Ausgeſchloſſen von dieſer Gnadener⸗ 
weiſung bleiben: 1. die wegen wier 
vorſchriftswidriger Behandlung oder Miß⸗ 
handlungen Untergebener (88 121, 122 des 
Militär⸗Strafgeſetzbuchs) verhängten Strafen; 
2. Freiheitsſtrafen, neben denen zugleich auf 
eine militäriſche Ehrenſtrafe erkannt iſt; 3. die 
gegen Fahnenflüchtige im Ungehorſamsver⸗ 
fahren verhängten Geldſtrafen.“ — 1 
bleibt durch dieſen Erlaß das vertrags mäßige 
Begnadigungsrecht der Kontingentsherren. — 
Der Erlaß iſt ſchon am Freitag Morgen vom 
„Vorwärts“ veröffentlicht worden. Wegen 
dieſer Indiskretion hat der Kriegsminiſter ſofort 
die ſtrengſte Unterſuchung eingeleitet. 

— Aus Anlaß des Reichsjubiläums 
find in verſchiedenen Bundesſtaaten Amneſtle⸗ 
Erlaſſe ergangen. Außer in Mecklenburg ⸗Strelitz 
hat auch der Fürſt von Reuß j. L. alle Per⸗ 
ſonen amneſtirt, welche zu Freiheitsſtrafen bis 
zu 6 Wochen reſp. zu Geldſtrafen bis zu 150 
Mark verurteilt ſind. Für Bayern wird eben⸗ 
falls eine umfaſſende Amneſtie erwartet. 
Namentlich ſollen den Fuchsmühlern bis auf 


zwei Meiſtbeleiligte alle Strafen und die er⸗ 
wachſenen Koſten erlaſſen werden. 

In der bayeriſchen Kammer 
ſchloß der Präſident Walter die Freitagsſitzung 
unter Hinweis auf de Bedeutung des 18. 
Januar für das Reich mit folgengen Worten: 
„Ich möchte ſchon heute das Deutſche Reich zu 
ſeinem 25jährigen Jubiläum beglückwünſchen. 
Möge das Reich wachſen an Anfehen und 
Machifülle, um ſteis in der Lage zu ſein, den 
Frieden zu ſichern und jeden Feind von den 
deutſchen Grenzen fernzuhalten. Möge das 
Reich blühen, indem es ſeine Verfaſſung und 
föberative Grundlage ſeſthält, indem es ihm 
durch weiſe Geſetzgebung gelingt, die Gegen⸗ 
ſätze zu verſöhnen, den religiöſen Frieden zu 
fördern, Wohlfahrt, Glück und Zufriedenheit 
aller ſeiner Angehörigen feſt zu begründen. 
Möge das Reich blühen auf der ſeſten Grund⸗ 
lage, welche in der Treue feiner ſouveränen 
Bundesgenoſſen, in der begeifterten Anhänglich⸗ 
keit des Volkes liegt. Das walte Gott!“ 
(Lebhafter Beifall.) 

— In einer Reihe kürzerer Citate giebt 
die „Nation“ einen Ueberblick der 
Entwickelung, die Preußen und Deutſch⸗ 
land von der Mitte dieſes Jahrhundert bis zur 
Errichtung des Reiches und dann dis zur 
25 jährigen Wiederkehr dieſes großen Tages 
durchlebt haben. Unter dieſen Citaten der 
„Nation“ findet ſich auch die folgende Brief⸗ 
ſtelle, die eirem Schreiben Moltke s an ſeinen 
Bruder Adolf entnommen iſt. Der Brief war 
datirt vom 25. Februar 1851; alſo aus der 
Zeit des Elendes der Olmützer Tage. Molike 
hrieb: „Was für eine Streitmacht haben 
wir beiſammen gehabt! 24 Wochen war das 
IV. Armeekorps mobil und aus allen 
Garniſonen abgerückt. Was für eine Truppe! 
Hatte Friedrich der Große je ſolch ein Material 

ehabt? 30 Millionen verausgabt für eine 
Demonftration und um all und jede Bedingung 
anzunehmen. Aber die ſchlechteſte Regierung 
kann dies Volk nicht zu Grunde richten. 
Preußen wird doch noch an die Spitze von 
Deutſchland kommen. .. Aber es iſt, als ob 
man mit Aufbietung aller Kräfte des Staates 
den demütigſten Bedingungen unterwerfen 
Die Mißſtimmung iſt furchtbar und 
mein. Wenn der Sieg über die De⸗ 
aten ſolche Früchte trägt, ſo möchte man 
Ge iſt wieder heraufbeſchwören“ Jener Brief 
jetzt in den Tagen der Feier für die 
oeeraufrichtung des Reiches, welche Zeit wir 
durchlebt haben in weniger als einem halben 
phundert. 5 SORT 
„sonen Berkaiſſ⸗“ zufokge ode sregterung zu 
hen, daß am 18. Januar das Verſailler 
S&loß zum Zeichen der Trauer über das 
znis von 1871 geſchloſſen bleibe. 

— Das Präſidium des Abgeord⸗ 
ihauſes wurde Freitag Mittag von der 
erin Friedrich empfangen. 

— Der Reichstagsvorſtand iſt zu 
en parlamentariſchen Diner beim Fürſten 
unlohe zum nächſten Dienstag geladen 
gor gen. 

— Das Herrenhaus iſt nach dem 
neueſten Verzeichnis zuſammengeſetzt aus 69 erb⸗ 
ichen Mitgliedern, 3 Inhabern von Kron⸗ 
ämtern, 11 Ktonſyndicis, 32 aus königlichem 
Vertrauen, 3 Vertretern der Domſtifter, 8 der 
provinziellen Grafenverbände, 11 der Familien⸗ 
verbände, 88 aus dem allen und befeftigten 
Grundbeſitz, 8 Vertretern der Landesuniverſitäten 
und 47 Vertretern der Städte, insgeſamt aus 
280 Mitgliedern. Davon entfallen nicht 

weniger als 179 auf die ſechs oſtelbiſchen 
Provinzen, 71 auf Sachſen, Rheinland⸗Weſt⸗ 
falen und Hohenzollern, und 27 auf die neuen 
Provinzen. 

— Ueber die Rückſichtsloſigkeit, 
mit welcher im Landtag und Reichstag die 
Tagesordnung normirt wird ohne jede Inbe⸗ 
trachtnahme der Doppelmandate und der 
parlamentariſchen Berichterſtattung, wird all⸗ 
ſeitig geklagt. Hätte man beiſpielsweiſe am 
Donnerstag die Sitzung im Abdgeordnetenhauſe 
auf 11 ſtatt auf 12 Uhr anberaumt, ſo wäre 
es möglich geweſen, die Budgetrede des 
Finanzminiſters anzuhören, ohne bet der Ver⸗ 
handlung über den Antrag Kanitz im Reichs⸗ 
tag zu fehlen. Die gleichzeitige Verhandlung 
in Reichstag und Landtag hat auch die Be⸗ 
richterſtattung der parlamentariſchen Bureaus 
an dieſem Tage in hohem Maße erſchwert. 

— Die Abſperrung des Nordoſtſee⸗ 
kanals wurde am Donnerstag durch eine 
40 Mann ſtarke Artillerie⸗Ableilung in Cux⸗ 
hafen probeweiſe verſucht; der Verſuch gelang 
vollkommen. 5 

— Wie die „Nationalztg.“ hört, wird in 
Kae Seſſion des Landtages bie 

orlage über die Abänderung der Dis⸗ 
ziplinarordnung für die Privatdozenten 
eingebracht werden. 

— Der in dem Prozeß Wehlan von 
dieſem der Trunkſucht beſchuldigte und darum 
bei der Vernehmung als Zeuge als unzuverläſſig 
bezeichnete Maſchiniſt Gebhardt, gegenwärtig 
in Kel, beſchwerte ſich dieſerhalb beim zu 
ſtändigen Vorgeſetzten. Er wurde darauf von 


oc 


dem Stationschef, Admiral Thomſon, vernommen, 
wo er weitere Belaſtungsmomente gegen Wehlan 
vorbrachte. 

— Zum Fall Kotze meldet im Anſchluß 
an die Mitteilung, daß in Hannover die neue 
ehrengerichtliche Verhandlung gegen Herrn von 
Kotze ſowohl wie gegen Herrn von Schrader 
ftattfinden wird. Der Grund, aus dem das 
erſte Uitell umgeſtoßen worden iſt, ſei darin zu 
ſuchen, daß das Offizierkorps der Zietenhuſaren 
lediglich den Thatbeſtand in Erwägung gezogen 
hatte, daß Herr von Kotze eine Forderung des 
Freiherrn von Schrader nicht angenommen, 
vielmehr die Angelegenheit dem Staatsanwalt 
überwieſen hatte. Der Kaiſer war aber der 
Anſicht, daß, nachdem Herr von Kotze kurz 
vorher eine Forderung angenommen und aus⸗ 
gefochton hatte, jene Thatſache allein nicht in 
Erwägung zu ziehen war, vielmehr auch die 
Gründe für das Verhalten des Herrn v. Kotze 
berückſichtigt werden müßten. Schließlich wird 
noch hinzugefügt, daß die Verhandlungen die 
Notwendigkeiten ergeben dürften, noch gegen 
einen dritten Hofteamten ehreagerichtlich vor⸗ 
zugehen, deſſen Name bisher in die ngeiegen⸗ 
heit nicht genannt worden iſt. 

— Das ruſſiſche Juſtizminiſterium 
hat ein für alle Ausländer, welche in Rußland 
Geſchäftsbeziehungen haben, ſehr wichtiges 
Geſetzprojekt ausgearbeitet. Nach den bisherigen 
Geſetzbeſtimmungen muß ieder Ausländer, der 
gegen einen tuſſiſchen Unterthanen eine Zivil⸗ 
forderung geltend macht, zunächſt die Prozeß⸗ 
koſten des Verklagten ſicher Helen. Das Juſtiz⸗ 
miniſterium hat nun den Beſchluß gefaßt, daß 
der aus ländiſche Kläger, welcher den Nachweis 
führen kann, daß in ſeinem Vaterlande von 
dem ruſſiſchen Kläger keinerlei exzeptionelle 
Sicherſtellung der Prozeßkoſten gefordert wird, 
auch nicht verpflichtet iſt, bei dem ruſſiſchen 
Gericht die Prozeßkoſten des Verklagten ſicher 
zu ſtellen. 

— Die Etatsrede des Herrn 
Miquel bat gehalten, was man ſich von 
ihr verſprechen durfte. Der preußiſche Finanz⸗ 
miniſter bleibt in der Kaſſandraſtimmung. Je 
beſſer die Finanzen find, deſto düflerer blickt er 
in die Zukunft, und die Notwendigkeit einer 
finanzpolitiſchen Aus einanderſetzung mit dem 
Reiche bleibt ſein erſtes und letztes Wort. Da⸗ 
gegen iſt ja garnichts zu ſagen, wofern dieſe 
Auseinanderſetzung nur nicht auf dem Wege 
neuer Reichsſteuern herbeigeführt werden ſoll. 
Die Kaſſandren ſollten ja eigentlich guten Kredit 
haben, aber dann müſſen ſie auch richtig 
proph⸗ze en. Herr Miquel hatte für das vorige 
ffonen Mark herausgerechnet. Jetzt muß er 
zugeben, daß nur ein Defizit von etwa 8 Mil⸗ 
lionen vorgelegen hatte, und daß ſich im 
laufenden Jahre wahrſcheinlich gar kein Defizit, 
ſondern eher noch ein mäßiger Ueberſchuß er⸗ 
geben wird. Die freudige Bewegung, mit der 
das Haus dieſe Kunde vernahm, iſt in ihrer 
Art auch eine Kritik. Ein jo ſonderbarer 
Zuſtand, wie er im preußiſchen Finanzweſen 
herrſcht, mag wirklich noch nicht dagewefen ſein. 
Es giebt keine Großmacht, deren Finanzen auch 
nur von Weitem an die bewunderungswürdige 
Sicherheit der preußiſchen heranreichten. Preußen 
hat, wenige hundert Millionen abgerechnet, nur 
produktive Staatsſchulden, deren ſechs Milliarden 
ſich ausgezeichnet verzinſen. Die Einnahmen 
wachſen der Regierung förmlich über den Kopf, 
aber geklagt wird unaufhörlich, und Heer 
Miquel hat dieſe Kunſt ſo überfein ausgebildet, 
daß ſie denn doch anfängt, zu verſagen. Die 
am Dienstag beginnende Finanzdebatte im Ab⸗ 
geordnetenhauſe verſpricht unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden ebenſo lehrſame wie erheiternde Genüſſe. 

— Der Haushaltsetat Preußens 
pro 1896/97 beziffert die ordentlichen Ein⸗ 
nahmen auf 1 924 118 169 Mk., die ordent⸗ 
lichen Ausgaben auf 1859561591 Mk., die 
außerordentlichen Ausgaben auf 79 696 578 Mk. 
Es ergiebt ſich ſomit ein Fehltetrag von über 
15 Milltonen, der durch eine Anleihe zu decken 
iſt. Gegenüber den Veranſchlagungen des 
laufenden Etatsjahres ergeben für das Etatsjahr 
1896/97 die ordentlichen Einnahmen ein Mehr 
von 57 664 350 Mk., die ordentlichen Ausgaben 
ein Mehr von 2 167 166 Mk., die außerordent⸗ 
lichen Ausgaben ein Mehr von 17437 184 Mk. 
Der Fehlbetrag von 1896/97 iſt um 19 160 000 
Mark geringer als derjenige des laufenden 
Etats mit 34 300 000 Mk. Nach dem feſtge⸗ 
ſtellten Reichshaushaltsetat 1895/96 ermäßigt 
ſich der Matrikularbeitrag Preußens um 
10 893 852 Mk., während die Ueberweiſungen 
des Reiches an Preußen ſich um 27 806 200 
Mark erhöhen, ſo daß der Fehlbetrag des 
laufenden preußiſchen Etats thatſächlich nur 
20 625.528 Mk. betrug, mithin der Etat für 
1896/97 nur eine Ermäßtgung des Fehlbetrages 
um 5 485 528 Mk. aufweiſt. 

— Amtlicher Nachweiſung zufolge hatte ſich 
die Länge der Staatseiſenbahnen in 
preußiſchem Gebiete von 3195,17 Km. bei 
Beginn des Jahres 1870 auf 25 881,84 Km. 
im Anfang des Jahres 1894/95 vermehrt. 

— Zu dem Landes verratsprozeſſe 
gegen Schoren und Genoſſen erklärt das 
„Leipziger Tageblatt“, daß die umfangreiche 


Anklageſchrift ſoeben fertiggeſtellt wurde und daß 
die Verhandlung vorausſichtlich in der erſten 
Hälfte des Februar vor dem vereinigten 2. und 
3. 1 des Reichsgerichts ſtattfinden 
wird. 

— Die bedingte Verurteilung 
wird, we der bayeriſche Juſtizminiſter im 
Finanzausſchuß mitteilte, auch in Bayern ver⸗ 
ſuchsweiſe e ngeführt. 

— EEE 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

In dem Befinden des öſterreichen Thron⸗ 
folgetrs iſt nach dem „Groz. Tag ebl.“ eine 
bedrohliche Wendung eingetreten 

Nach einer anderen Meldung leidet der 
Erzherzog an Tuberkeln im Kehlkopf, Hoffnung 
auf Heilung ſoll ausgeſchloſſen ſein. 

Rußland. 

Alles rüſtet zum Krönungsſeſt, das am 
12. Mai a. St. ſtattfinden ſoll. Im ganzen 
Reiche werden Vorbereitungen zu der großen 
Feierlichkeit getroffen, Deputationen der Stände, 
Städte und Landſchoften gebildet und ſelbſt 
die unter ruſſiſcher Oberhoheit lebenden halb⸗ 
wilden Völkerſchaften werden vertreten ſein. 
Aus dem Kaukaſus wird z. B. eine Deputation 
von Kalmücken und eingeborenen Mahomedanern 
nach Moskau geſandt werden. Eine Verfügung 
des Miniſters der Volksaufklärung ſetzt anläß⸗ 
lich der Krönung die Schließung aller Lehran⸗ 
ſtalten des Reichs für dieſes Semeſter früher 
an. In Moskau ſollen alle Lehranſtalten 
ſpäteſtens bis zum 3. Mai geſchleſſen werden, 
im ganzen Reich aber ſpäteſtens dis zum 
11. Mai, dem Vorabend des Feſtes. Was 
die Arbeiten in Moskau anbelangt, ſo nehmen 
dieſelben einen ſchnellen Fortgang; das Juſtiz⸗ 
gebäude im Kreml ſoll ſpäteſtens bis zum 
15. Februar von den Behörden geräumt 
werden, während am 1. März mit der Her⸗ 
richtung des Juſtizgebäudes für die Feſtlich⸗ 
keiten begonnen wird. Eine originelle Veran⸗ 
ſtaltung plant das eſthniſche Volk, das ein 
rieſiges Geſangs feſt in Reval abhallen will, zu 
dem das ganze von Eſthen bewohnte Land alle 
ſeine Sänger und Muſiker ſenden wird. Bereits 
iſt ein über dreitauſend Sänger ſtarker Chor 
gebildet worden. 

Italien. 

Im abeſſyniſchen Feldzug hat ſich, wie 
General Baratieti nach Rom telegraphirte, 
die Beſatzung von Makalle mit neuem Waſſer⸗ 
vorrat verſehen können. Am Dienstag babe 
kein Angriff ſtattgefunden. König Menelik 


eee, OW 
ohne dieſelben müßten die Schoaner Hunger 
leiden. Bisher ſei noch lein Feind vor Axum 
erſchienen. Der Feind habe Adua aufgegeben. 
Menelik hake 12 Gefangenen aus dem Kampfe 
bei Amba Aladſchi die Rückkehr geſtattet. 


a Frankreich. 
Zwiſchen Frankreich und England iſt, wie 
der franzöſiſche Miniſter des Auswärtigen 


Berthelot im Miniſterrate mitteilte, das Ab⸗ 
kommen betreffend Siam unterzeichnet worden. 
Der Gedanke, einen Pufferſtaat zu bilden, ſei 
fallen gelaſſen worden; der Lauf des Mekong 
ſei als Grenze der feanzöſiſchen Beſitzungen bis 
zur chineſiſchen Grenze feſtgeſetzt worden, das 
ſtreitige Gebiet von Mugſin wurde Frankreich 
übel laſſen. 

Das Abkommen wird in der franzöſiſchen 
Preſſe vielfach als der Vorbote einer enaliſch⸗ 
feanzöſiſchen Verbrüderung geſe ert, deren Spitze 
ſich natürlich gegen Deutſchland richten würde. 
Gegen dieſe Auffaſſung legt aber das Re⸗ 
gierungsblatt, der „Temps“ ſcharf Verwahrung 
ein. Die Erklärung der „Times“ bezüglich 
Egyptens ſei nicht geeignet, den Wunſch einer 
Annäherung einzuflößen, beſonders wenn man 
dieſelbe bezahlen müßte; wenn zudem Zeilah 
an Italien abgetreten worden ſei, was der 
„Temps“ abſolut für unmöglich hält, jo würde 
dieſe Thatſache alle Annäherungsgelüſte kurz⸗ 
weg abſchneiden. 

Großbritannien. 

Die Admiralität macht bekannt, die Nach⸗ 
richt von dem Bau zehn neuer Kreuzer iſt 
irrig; es ſind nur Angebote auf den Bau 
fünf drittklaſſiger Kreuzer eingefordert worden. 
Die Nachricht, daß die Küſtenwache des 
Themſediſtrilts einberufen wurde, iſt unbe⸗ 
gründet. 

Zur Transvaalfrage wird aus Kapſtadt 
gemeldet: Sir H. Robinſon telegraphirte an 
den Premierminiſter der Kapkolonie Sprigg, 
daß Jameſon und die Offiziere als Gefangene 
nach England geſchickt werden würden, daß 
aber die Mannſchaften von Jameſons Streit⸗ 
kraft, welche nicht in Südafrika anſäſſig find, 
entlaſſen und per Schub in ihre Heimatsorte 
abgeführt werden würden. Das vorläufige 
Verhör der politiſchen Gefangenen beginnt in 
14 Tagen. In der Delagoabai ſind die 
engliſchen Kreuzer „Sappho“, Phöbe“ und 
„Baroſſa“ angekommen. 

Der Brief der Königin von England an 
den Sultan drückte nach der „Times“ den tief 
empfundenen Wunſch der Königin aus, daß 
die unglücklichen Verhältniſſe im türkiſchen 
Reiche, welche auf das engliſche Volk ſo be⸗ 


iuitgugt Cinguncace, aud 


trübend wirkten, ganz beſeitigt werden möchten 
und an deien Stelle eine innere Harmonie und 
Wohlfahrt treten möge, an welcher alle Völker 
ſich erfreuen könnten. 

Bulgarien. 

Dem Bulgarenfürften iſt vor ſeiner Ab» 
reiſe en Telegramm direlt vom Zaren zuge⸗ 
gangen. Der Fürſt äußerte nach der „Frankf. 
Ztg.“, er wünſche die Depeſche noch einige 
Tage geheim zu halten; er betrachte ihren 
Empfang aber als ein glückliches Omen ber, 
anzutretenden Reiſe. 

Griechenland. 

Der Miniſter des Aeußeren hat das Groß⸗ 
kreuz des roten Adlerordens vom deutſchen 
Kaiſer erhalten. Man bringt dieſe Auszeichnung 
mit dem Fall Hammerſtein in Verbindung. 


Amerika. 
Auf Kuba iſt, wie amerikaniſche Blätter 
ketichten, vor kurzem ein Freiſchaarenzug von 


17 Amerikanern unter dem Befehl 
General Wilſon gelandet. Die Landung erfolgte 


eines 


auf der Südküſte der Infel, etwa 50 Meilen 


weſtlich von Santiago. In wenigen Tagen 
war es Wilion gelungen, weitere 200 Kämpfer 
anzuwerken. Die Schaar führt 200 Gewehre 
moderren Syflems, 50 000 Patronen, eine be⸗ 
deutende Menge Dynamit und elektriſche Batterien 
zum Entzünden des Sprengſtoffs bei ſich. 
Wilſon, ein tüchtiger Militär, der an unzähligen 
Kämpfen in Mexiko und Zentralamerika teilge⸗ 
nommen hat, fol auf eigene Fauſt und unab- 
hängig von den Auführern der Separatiſten 
zu Werke gehen. Er hat ſich in die Serra 
Maeſtra geſchlagen, wo er noch Leute anwerben 
und ſeine Schar zunächſt nach allen Regeln der 
modernen Kriegsführung einüben will. 

— 


Provinzielles. 


Bromberg, 16. Januar. Die Entnahme 
von Waſſer für die Zwecke der Waſſer leitung 
aus der Forſt bei Jaſin ec iſt, wie ein heute 


von Herrn Oberbürgermeiſter Bräſicke einge⸗ 


gangenes Telegramm meldet, unter dem Vor⸗ 
behalt nachträglicher Entſchädigung genehmigt 
worden. 

Bromberg, 15. Januar. Vom hieſigen 
Landgericht iſt am 23. September v. J. der 
Bürgermeiſter des Städt hens Fordon, Ernſt 
Bohn, wegen Urkuntenfälihung im Amte zu 
1 Monat und ſein Privat⸗Bureaugehilfe Auguſt 
Schmidt wegen Beihilfe zu dieſem Vergehen zu 
1 Tag Gefängnis verurteilt worden. Eine Ge⸗ 
fangene, Anna F., ſollte von Fordon nach 


Bromberg zur Strafkammerverhandlung befördert 
werten, rt Dult eemeiner Bohn, ver zuglei 


Polizeiverwalter iſt, hielt aus irgend einem 
Grunde einen Transporteur nicht für aus⸗ 
reichend und beſtimmte neben dem eigentlichen 
Transporteur M. ſich ſelbſt zum zweiten Be⸗ 
gleiter der F. Auf dem Transportzeitel mußten 
die Namen der Transporteure angegeben fein, 
wenn die Koſten für den Transport eingezogen 
werden ſollten. Urſprünglich waren nun M. 
und Bohn als Transporteure auf dem Zettel 
angegeben, aber Bohn genirte ſich doch, die⸗ 
bekannt werden zu laſſen. Er beſtimmte tee: 
halb jenen Privat - Bureaugehilfen Schmidt, 
den Namen Bohn auszuradiren und dafür den 
Namen Auguſt Schmidt hinzuſchreiben. Bohn 
hatte ſich dadurch der mittelbaren Urkunden⸗ 
fälſchung ſchuldig gemacht. Die Reviſion der 
beiden Angeklagten gegen das obige Urteil wurde 
am Dienstag vom Reichsgericht verworfen. 
Aus dem Kreiſe Graudenz, 15. Jan. 
Am Montag fuhr der Beſitzer L. aus Skare⸗ 
zewo mit ſeinem Gaſthofpächter Rau mit zwei 
Fuhren Weizen nach Graudenz. Auf dem Rück⸗ 
wege wurde Rau, welcher hinten fuhr und 
ewas zurückgeblieben war, des Abends auf der 
Chauſſee zwiſchen Gatſch und Wangerau von 
einigen Kerlen, die von hinten auf den Wagen 
ſprangen, mit Knüppeln dermaßen bearbeitet, 
daß er, ohne elnen Laut von ſich zu geben, im 
Wagen bewußtlos liesen blieb. Die Einkäufe 
für ſeine Gaſtwirtſchaft wurden ihm geraubt. 
Die Kerle müſſen dann die Pferde ange peitſcht 
haben, denn im Galopp ſauſte das Gefährt an 
dem L., welcher vorn fuhr, vorbei und geriet 
an einen Prelftein, wobei die Pferde zum 
Slehen kamen. Eine Wagenachſe und ein Rad 
brach. Der Ueberfall galt wahrſcheinlich dem 
L., um ihm das Geld für den Weizen zu 
rauben. Rau iſt noch nicht ganz hergeſtellt. 
Witkowo, 15. Januar. Auf dem Ritter⸗ 
gute Mielzyn brannten vorgeſtern drei große 
Viehſtälle nieder. In den Flammen kamen 
38 Kühe, 16 Kälber und 6 Fohlen um. Im 
Stalle befand ſich der Kuhhirt und ſein Sohn. 
Der Kuhhirt ſchickte dieſen hinaus, während er 
ſich noch im Stalle zu ſchaffen machte, wahr⸗ 
ſcheinlich, um das Vieh zu retten. Er muß 
aber dann den Ausgang nicht mehr haben ſinden 
können, denn man fand ihn dicht neben der 
Ausgangsthür erſtickt vor. Der Körper war 
zum Tell verkohlt. Man vermutet böswillige 
Brandſtiftung. ani 
Pr. Stargard, 15. Jonuar. Eine Erk⸗ 
ſchaft von 100000 Morgen fiel kürzlich einem 
unſerer Kreis eingeſeſſenen zu. Herr Ritter⸗ 
guts beſitzer v. Herzberg auf Gr. Jablau iſt der 
glückliche Erbe dieſes bedeutenden Güterkom⸗ 
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plexes, welcher ihm in Livland von einem ent⸗ 
fernten Verwandten vermacht worden iſt. Wie 
verlautet, beabſichtigt Herr v. H. ſeinen ſtändigen 
Wohnort nach Livland zu verlegen. 

Danzig, 16. Januar. Der bisher bei der 
biefigen Provinzial S'euerdireltion beſchäftigt 
geweſene, kürzlich nach Potsdam verſetzte 
Hauptzollamtsaſſiſtent Kuſchel, hat ſich, wie jetzt 
entdeckt iſt, während ſeiner hieſigen amtlichen 
Thätigkeit einer Unterſchlagung im Betrage von 
243 Mk. ſchuldig gemacht. Die Unterſuchung 
gegen den ungetreuen Beamten iſt eingeleitet. 
—— 


Lokales. 
Thorn, 18. Januar. 

— Zur Reichsjubelfeier.] Das ge- 

waltige geſchichtliche Ereignis, welches am 
18. Januar 1871 ſich zum Staunen der Welt 
im Schloſſe zu Verſailles entwickelte: die Pro⸗ 
klamierung des neuen Deutſchen Reiches und 
die Wahl des Königs von Preußen Wilhelm I. 
zum deutſchen Kaiſer, hat die Stadt Thorn 
feſtlich zu begehen, beſondere Veranlaſſung. 
Seit Jahrhunderten iſt unſere Stadt ein Streit⸗ 
objekt kriegführender Mächte geweſen; lang 
dauernde und ſchwere Leiden hat ſie erdulden 
müſſen und der Gedanke, daß ein ſiegreiches 
franzöſiſches Heer ſich hier hätte feſtſetzen können, 
läßt unſer Inneres erzittern. Wohl hatte man vor 
25 Jahren, als Frankreich den Krieg provo⸗ 
zierte, die frohe Zuverſicht, daß es der weiſen 
Heeresleitung und der begeiſterten Thatkraft 
des deutſchen Volkes gelingen werde, den über⸗ 
mütigen Gegner zu Boden zu werfen, aber 
doch herrſchte anfänglich eine gedrückte Stim⸗ 
mung und bange Erwartung über die kommen⸗ 
den Ereigniſſe. Die glänzenden Siege des 
deutſchen Volkes vertrieben aber bald jede Be⸗ 
ſorgnis, Stolz und Freude erfüllten jede Bruſt 
bis in die kleinſte Hütte und dieſe tiefen 
Empfindungen erwachen heute, am 25. Jahres⸗ 
tage der Wiedergeburt des Deutſchen Reiches, 
in gleicher Stärke und in tiefem Danke zu 
Gott. Unſere Stadt hat denn auch heute 
gethan, was in ihren Kräften ſteht, um ihren 
upfindungen auch einen äußeren Ausdruck zu 
geben. Hell und klar begrüßte die Sonne den 
heutigen Tag, deſſen Feſtesfreude eingeleitet 
wurde durch den vom Rathausturm geblaſenen 

oral: „Lobe den Herrn“. In allen Schulen 
Inden Feſtakte ſtatt; im Königl. Gymnaſium 
hielten die Ordinarien in ihren Klaſſen An⸗ 
rachen, worauf eine recht würdige gemeinſame 
eier, beſtehend in Deklamationen und Geſang 
attfand; in der höheren Töchterſchule ſprach 
err Direktor Dr. Maydorn, in der Mädchen⸗ 
ittelſchule Herr Lehrer Iſakowski, in der 
naben⸗Mittelſchule Herr Rektor Lindenblatt, 
der Bromberger Vorſtadtſchule hielt Herr 
Lehrer Hecht die Feſtrede, Herr Kreisſchulinſpektor 
Richter nahm an der Feier teil; auch in den 
Übrigen Schulen fanden Feſtakte ſtatt. Von 
der Broſchüre: „Kaiſerproklamation“ von Rogge 
Hat der Magiſtrat 500 Exemplare gekauft und 
eſe find in den ſtädtiſchen Schulen verteilt 
orden. Für die Garniſon fanden Feſtgottes⸗ 
enſte in den Kirchen ſtatt. Die Stadt iſt 

ich beflaggt. 

— [Der geſtrige Feſtkommers im 
rtushofe] war ſo ſtark beſucht, daß bald 
ich 8 Uhr im großen Saale ein Platz nicht 
ehr zu erlangen war. Auch die Offiz’ere der 
eſigen Garniſon waren recht zahlreich erichieren. 
Nach dem erſten allgemeinen Liede „Send wir 
vereint zur guten Stunde“ erteilte Herr Ober⸗ 
irg ermeiſter Dr. Kohli, der dem Feſtkommers 
äſidirte, Herrn Gouverneur Generalleutnant 
Boie das Wort; derſelbe gab in längerer 
ede einen Uebe blick über die geſchichilichen 
Vorgänge vom ehemaligen Deutſchen Reich bis 
f den heutigen Tag. Redner ſchildert den 
mählichen Zerfall des alten Deutſchen Reichs, 
wie ein Landesteil nach dem andern an die 
deren Mächte fiel, bis in dem unglücklichen 
siriege 1806 dasſelbe, das nur noch ein Ge⸗ 
unſt des alten Reiches war, ganz aufgelöſt 
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richtung nebſt Zubehör, ev. auch Stallung 
u I. April zu vermiethen. Dauben. 


wurde, Mit dem Aufruf an ſein Volk von 
Friedrich Wilhelm III. zur Abwehr des fran⸗ 
zöſiſchen Erbfeindes pulfirte der Gedanke im 
Deutſchen Volke mächtig nach einem geeinten 
Deutſchen Reiche, der vorläufig im Deutſchen 
Bund zum Ausdruck gelangte, der aber doch 
nicht das war, was das deutſche Volk ſo gern 
erſtrebte. Die Kriege von 1864 und 1866 
brachten dieſen Wunſch einen großen Schritt 
näher zum Ziele, welches durch und während 
des franzöſiſchen Krieges im Jahre 1870/71 
voll und ganz erreicht wurde. Redner ſprach 
ſich noch über die innere Arbeit des neu ge⸗ 
gründeten Deutſchen Reiches während ſeines 
bis heute 25jährigen Beſtehens aus, über die 
erweiterte Machtſtellung des Deutſchen Reiches 
nach Außen hin, die teilweiſe Umgeſtaltung des 
Heeres, die Errichtung der Flotle, des Poſt⸗ 
und Gerichtsweſens, der Steuerreform u. ſ. w. 
und gipfelte ſeine Rede in einem dreifachen 
Hoch auf unſern Kaiſer, dem Schutz⸗ und 
Schirmherrn des Deutſchen Reiches, in das die 
Verſammlung mit großer Begeiſterung ein⸗ 
ſtimmte, worauf der Geſang der National⸗ 
hymne folgte. Nach dem zweiten allgemeinen 
Liede ergriff Herr Landrat von Mieſitſcheck das 
Wort und brachte ein Hoch auf das Deutſche 
Reich aus. Es toaſteten ferner Herr General- 
major v. Gotzhein in markigen Worten auf 
die deutſche Eiche, den Fürſten Bismarck, was 
freudig durch die Verſammlung hallte und mit 
unbeſchreiblichem Jubel aufgenommen wurde, 
dann toaſtete Herr Steuerinſpektor Henſel in 
launigen Worten auf die Veteranen. Muſik⸗ 
vorträge der Kapelle des Pionierbataillons und 
weitere allgemeine Geſänge bildeten die Fort⸗ 
ſetzung des aufs Würdigſte verlaufenen Feſt⸗ 
kommerſes. 

— [Patriotiſches Konzert.] 
Heute Abend veranſtaltet die Kapelle des 
Inftr.⸗Regt. Nr. 21 im Schützenhausſaal ein 
Patriotiſches Konzert, worauf wir noch be⸗ 
ſonders aufmerkſam machen. 

— [Im preußiſchen Haushalts⸗ 
Etat) find 94 750 M. Beiträge zur Eindeichung 
der Neſſauer Niederung bei Thorn aufgenommen. 

—[FreiepoſtſendungfürRektoren.] 
Die Poſtſendun en der unmittelbar den Kreis- 
ſchulinſpektoren unterſtellten Rektoren an öffent⸗ 
lichen Schulen ſollen nach einem neuern 
Miniſterialreſkript in Staatsdienſtangelegenheiten 
inſoweit frei ſein, als dieſe Angelegenheiten die 
Ortsſchulinſpeltion anbetreffen. Bei dem geringen 
Umfange der amtlichen Korreſpondenz fol 
jedoch von der Beſchaffung eines Dienſtſiegels 
abgeſehen werden. 

— [Nach dem Geſetz über die 
Sonntagsruhe] im Handelsgewerbe iſt es 
bekanntlich den Reſtaurateuren verboten, Eß⸗ 
waren und Gelränke an Sonntagen außerhalb 
der dem Handelsgewerbe freigegebenen Stunden 
über die Straße zu verkaufen. Da hierdurch 
viele Unzuträglichkeiten entſtanden ſind, hat nun 
der Yuftizminifler an die Staatsanwaltſchaften 
einen Erlaß gerichtet, in welchem dieſe ange⸗ 
wieſen werden, bei ſolchen Verſtößen gegen das 
Geſetz ein Verfahren nicht mehr ohne Weileres 
einzuleiten, ſondern jeden einzelnen Fall zu 
prüfen und mit möglichſter Milde zu ver⸗ 
fahren. Nach den Erläuterungen, welche 
dieſer Verfügung beigegeben find, liezt eine 
ſtrafbare Handlung nicht vor, wenn der Gaſt⸗ 
wirt ſeine Waare einer Perſon, die aus 
irgend einem Grunde am Ausgehen verhindert 
iſt, in kleinen Mengen über die Straße ver⸗ 
kauft. Wohl aber würde es einen ſtrafbaren 
Verſtoß gegen das Geſetz üter die Sonntags⸗ 
tuhe bedeuten, wollte der Gaſtwirt außerhalb 
ter von der Polizei freigegebenen Stunden 
Jemanden 3. B. eine ganze Kite Zigarren ver- 
kauſen Die Staatsanwaltſchaf en ſollen daher 
für die Folge nur gezen ſolche thatſächiichen 
Geegütertierun,en einſchreiten. 

[Eine heikle Fragel beſchäftigt 
augenblicklich die Poſtkeamten. Bekanntlich 
ſind die Aufgabeſtempel ſämtlicher Poſtanſtalten 
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derartig eingerichtet, daß darauf die Jahreszahl 
abgekürzt angebracht iſt, z. B. in dieſem Jahre 
Das wird ſich auch ganz gut bis 1899 
Der wunde Punkt trifft aber 
mit dem Jahre 1900 ein, da es nicht angeht, 
die zwei Nullen oder die 19 als Abkürzung zu 
gebrauchen. Eine Aenderung des Stempels iſt 
nicht angängig, da der vorhandene Platz — 
er 
anderen Seite wird es ſich wieder nicht gut 
Für die ungefähr 80 000 im 
Gebrauch befindlichen Stempel neue anzuſchaffen, 
da dieſes eine koloſſale Ausgabe erfordert, 
Jedenfalls bietet die Angelegenheit eine günſtige 
Gelegenheit für findige Köpfe, da unzweiſelhaft 
Exzellenz Stephan eine günftige Löſung ganz 


96. 
fortſetzen laſſen. 


ſchon vollſtändig ausgenutzt iſt. Auf 


machen laſſen. 


gut honoriren würde. 


— [Für Hausbeſitzer.] Zu dem vor 
der erſten Zivilkammer des Landgerichts zu 
Graudenz entſchiedeneu Prozeſſe betr. Abholen 
der Miete wird von juriſtiſcher Seite geſchrieben: 
Die I. Zivilkammer hat fi keineswegs dahin 


entſchieden, daß der Vermieter ſtets ganz ab⸗ 
geſehen davon, wenn im Vertrage eine aus⸗ 
drückliche Beſtimmung vereinbart ift — verpflichtet 
ſei, ſich die Miete vom Mieter abzuholen, und 
iſt auch nicht einer ähnlichen Entſcheidung des 
früheren Obertribunals grundſätzlich beigetreten, 
ſondern hat angenommen, daß in jedem einzelnen 
Fall nach dem ſonſtigen Inhalt des Vertrags 
und nach Lage der Verhältniſſe zu prüſen iſt, 
ob die Abſicht der Parteien dahin gegangen ift, 
daß der Mietzins zu bringen oder abzuholen iſt. 

— [Im Handwerkervein] wird am 
nächſten Sonnabend Herr Gymnaſial⸗Ober lehrer 
Bunkat einen Vortrag über die Kunſt Gold zu 
machen, halten. 

[Privatbeamten⸗ Verein.] 
(Zweigverein Thorn.) Die gefleın hier ſtatt⸗ 
gehabte Verſammlung im Schütz enhauſe war 
leider nur ſchwach beſucht, alle Anweſenden 
aber traten dem Verein kei, nachdem der Vor⸗ 
ſitzende Herr Bureauvorſteher Günther ſie mit 
den Einrichtungen des Vereins in kurzen Worten 
kekannt gemacht hatte. Am 25. d. M. ſoll der 
Verein in einer Verſammlung im Schützenhauſe 
konſtituirt werden. Bei der Wichtigkeit der 
Sache und bei dem hohen Intereſſe, welches 
der Verein für die Privatbeamten aller Kate⸗ 
gorien hat, iſt es erwünſcht, daß die Beteiligten 
ſich am 25. d. M. recht zahlreich einfinden. 

— [Der Verband] deutſcher Ktiegs⸗ 
veteranen, Ortsgruppe Thorn, hält morgen ge⸗ 
mein; chaftlichen Kirchgang ab. 

Der Litteratur⸗ und Kultur⸗ 
Verein] hält morgen Sonntag im Gemeinde⸗ 
hauſe ene Generalverſammlung kehufs Vor⸗ 
ſtandswahl, Jahres⸗ und Kaſſenbericht etc. ab. 

— [Polniſcher Landwirtſchafts⸗ 
tag.] Der 30. polniſche Land wirtſchaftstag 
in Weſtpreußen wird am 11. Februar d. J. in 
Thorn abgehalten. 

— [Die Ballonärmel an den 
Damenbloufen] werden auch im kommenden 
Frühjahr nicht verſchwinden, ſondern, wie die 
bereits angefertigten Muſter für die Frühjahrs⸗ 
ſaiſon zeigen, noch tedeumend weiter werden, 
als es bisher der Fall war. Zu einem 
Blouſenärmel ſind nach der neueſten Mode 
nicht weniger als zwei Meier Stoff erforderlich. 
Die Zunahme der Tages⸗ 
länge] macht ſich ſchon recht bemerkbar. Des 
Morgens freilich ſcheint darin noch immer 
Stillſtand zu herrſchen, allein der Nach⸗ 
mittag iſt doch ſichtlich gan; erheblich 
„länger“ geworden. Dazu thut die freundliche 
Sonne, deren Gunſt wir uns zur Zeit zu er⸗ 
freuen haben, das ihrige, dem Tage ſeinen 
Wachstumsprozeß zu erleichtern. 

— [Ein Mord] macht in der Gezend 
von Nomo⸗Radomsk von ſich reden. Der be⸗ 
iets bejahrte Bauer Salomon war mit einer 


jungen, ſchönen Frau verheiratet, die, ihres 


Mannes überdrüſſig, mit dem Sohne ihres 
Nachbarn ein Liebesvechältnis einging. Um 


nun den Mann aus dem Wege zu räumen, 


vergiftete die Frau Kuchen, wovon der Mann 
aber nicht aß, weil der ſchlechte Geſchmack ihn 
abſchreckte. Tags darauf vergiftete die Frau 
das Abendeſſen mit Arſenik. Nach deſſen Genuß 
farb der Mann. Die Mörder ſind verhaftet. 

— [Polizeiliches] Verhaftet wurden 
7 Perſonen. 

1 Rudak, 17. Januar. Als geſtern Abend 
ein Fuhrwerk den Bahnübergang an der Ru⸗ 
daker Kaſerne paſſirte, wurde die Barriere zu 
früh heruntergelaſſen und kam dieſelbe in die 
Räder, wodurch die Barrierſtange zerbrach. Das 
Gefährt erlitt keinen Schaden. 


emäße Betrachtungen. 
Nachdruck verboten. 

Und wieder rückt ein Jubelfeſt in's Land — ein 
ſchöner Zus im wilden Zeiten⸗Reigen, — Germania 
trägt ihr ſchönſtes Feſtgewand — und alle Alltags⸗ 
ſorgen müſſen ſchweigen. — Hell glänzt des Friedens 
warmer Sonnenſchein, — es ſchweigt ſogar der Hader 
der Partei'n, — fie zeigen ein Beſtreden, nur ein 
Gleiches — zum Jubelfeſte unſ'res deutſchen Reiches. 
— Ein Jubelfeſt, jo klingt's bon Haus zu Haus — 
ſoll uns beſchliezen dieſe ernfte Woche. — Wohlthatig 
durch der Zeiten Sturmgebraus — glänzt dieſer Tog 
in der Geſchichtsepoche. — Und wie das Herz uns 
hoch und höher 7 — im Dankgefühl, das uns ſo 
froh bewegt, — da laß auch ich mein Lied auf s Neu 
erklingen, — dem Vaterlande meinen Gruß zu bringen. 
— Erinn'rung führt zurück uns 25 Jahr, — da einſt 
mit ſtarkem Heerestroſſe — der greiſe König fort. 
gezogen war — bis gen Verſailles zum ſtolzen 
Königsſchloſſe. — Es war gedämpft des Welſchen 
Uebermut, — befiegelt wars mit Eiſen und mit Blut, 
— wie Deutihlands Stämme treu zuſammen halten 
zum Trutze aller feindlichen Gewalten. — Des Korſen 
Macht, das welſche Kaiſertum — war wie ein Hauch ver⸗ 
gangen und zerfallen, —ein hehrer Akt vollzog zu Deutſch⸗ 
ands Ruhm — fi in des Königsſchloſſes ſtolzen Hallen.— 
All Deutſchlands Fürſten, von der Eintracht Glanz — 
umſtrahlt, da ſtanden fie — ein edler Kranz — und 
boten dar dem greifen Zollernſohne — die neugefügte 
Deutſche Kaiſerkrone! — Der deutſche Aar erhob ſein 
Flügelpaar — und rauſchte hin vom Süden bis zum 
Norden, — die Botſchaft kündend: Eines iſt geworden 
— All Deutſchland, das ſo lang zerriſſen war. — 
Tief unten her vom Fels und Hügelland — bis hoch 
hinauf zum grauen Dünenſand — wo ſturmbewegt des 
Meeres Wellen branden — erſcholl der g Au 
deutſchland iſt erſtanden! Nun find wohl! 
entflohn ſeit jener Zeit wir denken feſtlich ihrer, — 
wir fühlen uns als eines Volkes Sohn — unn 
dankbar unſre großen Führer. — Welch Ju eng 
Da ſchweigen die Partein. — Wir wolln ein einig 
Volk von Brüdern fein, — wir folgen, — wenn «# 
ſein muß unſerm Leiter — juſt wie in jenen 
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Getreidebericht 
der Handelskammer für Kreis Thor». 
Thorn, den 18. Januar. 

Wetter: leichter Froſt. 

Weizen: fehr feſt, 129/130 Pfd. bunt 1399 131 
Pfd. hell 144 M., 132/3 Pfd. hochbunt 14 

Roggen: wenig verändert, 121/22 Pfd. 110 
123/5 Pfd. 112 M. 

Gerſte: bleibt bei ſehr reichlichem Angebot gedıhkt 
feine Brauwaare 116/20 M., feinſe 
über Notiz, Mittelwaare 109 bis 114 M. 

Hafer: reine Waare 105 bis 106 M., geringere, 
ſchwer verkäuflich. 

Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 
Spiritus Depeſche. 
NRönigsberg, 18 Januar. 

v. Portatius u. Grothe 


Loco cont. 50er —,— Bf., 49,90 Gd. —,— bey 
nicht conting. 70er —,— „ 30.30 „ 
an. 8 . u Ei 


Verantwortlicher diedatteur: 


Friedrich Kretschmer in Thorn 


ä e Frauen unſeres Landes haben 
von Natur aus einen ſchonen Teint, 
welcher aber ſowohl gegen zu heftige 
Kälte als auch gegen zu heiße Sonnen⸗ 
ſtrahlen ſehr empfindlich iſt. Um Sonnen⸗ 
brand, Aufſpringen der Haut, Röthe der 
Haut und ſelbſt Sommerſproſſen vorzu⸗ 
„beugen, gebrauche man für ſeine Toilette 
die Creme Simon mit Glycerin zubereitet, 
den Puder de Riz- und die Seife Simon. 
— Nicht mit anderen Cremes zu verwechſeln. ö 
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nach der Art und dem Alter der Verſicherung. 


Vertreter in Thorn: Albert Olschewski. 2:1: . TE Br 
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aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche Krank ⸗ 
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IMG Berlowitz, Thorn, Segler. 27. . 


Der vorgerückten Saiſon wegen verkaufe ich | l 


Damen-, Herren- und Kinder -Confection 


zu auffallend billigen Preiſen. 
Ballstoffe 
in überraſchend ſchöner Auswahl zu ſehr ermäßigten Preiſen. 


2 A ar „ſehr billig“. 
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Belle und billigste Beaugsqueite f. Zur Geburtstagsfeier 


Fr. Maſeſtät des Kaiſers und Königs am 27. Januar 


Bekanntmachung. 


Auf dem ſtädtiſchen Klärwerk (Fiſcherei⸗ 
Vorſtadt) werden täglich größere Mengen 


Düngerkuchen 


fabrizirt. Dieſelben enthalten außer einer 
Reihe organiſcher Düngerſtoffe einen nennens⸗ 
werthen Beſtand an Stickſtoff, Phosphor⸗ 
ſäure, Kalt und Kalk. 

Um den Dungwerth dieſes Fabrikats 
für die hieſigen land⸗ und gartenwirthſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe feſtzuſtellen, werden die⸗ 
ſelben zunächſt in beliebigen Mengen zu 
Verſuchszwecken koſtenlos abgegeben, und 
können auf dem Klärwerk in Empfang 
genommen werden. 

Die betreffenden Intereſſenten werden 
erſucht, ſich dieſerhalb bei der Verwaltung 
der Kanaliſations⸗ und Waſſerwerke bezw. 
bei dem Maſchinenmeiſter des Klärwerks zu 
melden. 

Thorn, den 16. Januar 1896. 


Posamenten, Kleiderbesätze, Knöpfe, 
. Festessen 7 
ftatt, wozu die Bürgerſchaft Thorn's und Umgegend vom unterzeichneten Comitee ER 


seidene Bänder, Spitzen u. Einsätze, 
ag eingeladen wird. 
ſümmtliche Zuthaten für die Schneiderei. 8 Sitten ec mat His zum 23. Jenner in Scübenhaufe ons 


i 1 P erig ehäng E, Bi Das Comitee. 


* 


warz und farbi a = 
ſch ü f 95 Zur Feier des 25jährigen Gedenktages der Errichtung des Deutſchen Reiches 


in enormer Auswahl zu außergewöhnlich billigen Preiſen. hm Sonnabend. den 18, W. ite, 


5 Streng fee reife. — Modiſiunen Ertra-Nabatt. 2 en Frei-C 
. . rei- 

San Magiſtrat. a Alfr e d : Abraham ſtatt, wozu ich meine werthen Freunde 9 oncert A einlade. 
Oefnliche age 7 n 


ienſtag, den 21. Januar er., Breiteſtraße 31. 
— ES ERRLDLOTTERIE 


; Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des Königl. m rr... en ET 
6261 Geldgewinne. 


Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 10 Loose für 32 Mx 
einen Geicäfiewagen (Be Wegen Aufgabe des Geſchäftes METZER DOMB 
verkaufe den Reſt des Lagers in: 
Hauptgewinn 50,000 Mark, 
versendet, so lange der Vorrath reicht, F. A. Schrader, Hannover, er. Packbotstr. 29. 


troleum⸗Wagen), ein Arbeits⸗ 
pferd, eine Deeimalwaage Haus- und Küchengeräthen g 
Badeeinrichtungen, Badewannen, Milch. u. Petroleumkannen ele. Neef. 
in Thorn zu haben bei: Tab. Pad A Te 


und 10 Petroleumfäſſer 
unter dem Seloſtkoſtenpreife. 
A. Kotze, Shitechrafe 


Öffentlich meiftbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn, den 18. Januar 1896. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


ET EN Die Buchdruckerei % Kaufmänniſcher Verein. 8 5:3 
Hausbeſitzer⸗Verein. N N Sonnabend, den 25. Januar er Hittzenhau heater, 
; 5 ai) ; wende 3 Sonntag, den 19. 1896: 
Wohnungsanzeigen. Eh) Th. Ostdeutsche Zeitung 9 f 8 e ar. Vorletzte Vorſtellun er 


Genaue Beſchreibung der Wohnungen im 
Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 bei Herrn 
Uhrmacher Lange, 

Mellienſtr. 89 2. Et. 7 Zim. 1350 Mk. 
Baderſtr. 23 2.6.6 = 1200 = 
Gerechteſtr. 35 2.6.5 = 1000 
Seglerſtr. 5 parterre 5 = 950 
Bäckerſtr. 43 1. &.6 = 900 


Thorn, Brückenstrasse 34 2 


Prämiirt 8 5 
Königsberg 1898. empfiehlt ſich zur Anfertigung von Königsberg 1895. 


2.Winter-Vergnügen. b "ung 
Der Vorſtand. Gaftfpiel Saen A 


Cimam, Mauna, Postar, -S W. fg ene 


Bäckerſtr. 37 parterre 5 = 800 1 Liniatur, Abends 8 / Uhr: 
Bader, 20 3 ſowie fämmtlicher übri Montag: Kein Theater. 
. . * gen Druckſachen für den geſchäftlichen dee unter dB r r A 


Gerechteſtr. 5 
Gerechteſtr. 37 
Breiteſtr. 4 
Strobandſtr. 16 
Mauerſtr. 36 
Mauerſtr. 36 
Bacheſtr. 2 
Gerberſtr. 18 parterre 
Mauerſtr. 36 2. Et. 
Mauerſtr. 36 parterre 


Zuſicherung billiger Preisnotirungen. f D 
| 21. Januar 1896: 
Eingetragene Schutzmarke. Lipton, Theepflanzer, London, Caleutta, Ceylon, „Die Kunſt, Gold zu machen“ enſtag, den 
> der grösste Theehändir der Welt, (Herr 8 Vorband Bunkat). Abſchieds⸗Vorſt ellun N 
oflieferant Ihrer Majestät der Königin von England. d. us Bene; für 1 Aale 
fomiker Otto Bekert. 


LIPTON’S . THE E a 
. ee Kolonne Die Direction. 


S = ＋ 
2 
— 


von der schönen, lieblich duftenden Insel Ceylon( Indien), 542 
das billigste, beliebteste und gesundesteHausgetränk, ist Sanitäts 
in Packeten von ¼½ Kilo an zu 45, 65 und 80 Pfennig, 

auch in Blechdosen von 1 und 2 Kilo, überall zu haben, 


Seglerſtr. 27 parterre j — 

Baderſtr. 2 2. Et. 300 — eventuell von Lipton’s Haupt- Niederlage: Sonntag, 19., Nachm. 3 Uhr 5 1 
Heiligegeiſtſtr. 12 270 KLOTH, 1 SCHONEMANN & Co., 73-77 Gr. Reichenstrasse — HAMBURG. Bonzi Erscheinen ift dringend nö hig. „ZUM Waldhänschen, 
Bäderfir. 21 Kellerwohn. 2 240 M. Kalkstein v. Oslowski, Bromb. Vorstadt, Bromberger- u. Schulstr.-Ecke, Aufnahme neuer 11 Zu der beute Sonntag, ben 
Segler A 4 = er Auf Verlangen wird schön illustrirte Preisliste gratis nn 8 6 19. er., ſtallfindenden ntag, 
Strobandſtr. 20 1. Et. 180 riſche Smpfeble hi - 
Bäckerſtr. 43 2fenſtr. 150 ISweizer u. Tilſiter⸗ Küſe a Pfd. 70 Pf. 4 Badsfguren Na inet Eröffnungsfeier 


Kaſernenſtr. 43 parterre 
Gerechteſtr. 35 parterre 
Baderſtr. 22 3. Et. 
Gerechteſtr. 2 2. Et. 


9 ku en Limburger⸗, Romatour-, Rahm⸗ und 
ann 5 Mündener Bier: 9 1 . 
5 afelbutter a 
beſte 9 50 Pfg., Stoller, Brückenſtraße 8. 


am Bromberger Thor lade hiermit t ein. 

N 215 Aang e un⸗ 8 2 nn Mu 
widerru nur onutag, or „Kaffee m. Raderkuchen. 

den 19. d. Mts., zu ſehen. a züg mem 0 


ee ARE a a 
n u u n 5 2 
d 
— 
D 
n 


Breiteſtr. 8 2. Et. 2 ⸗mbl. 40 u 0 ablreichen Beſuch Pe 77 Feen 
Melienfir, 88 1. Et. 2 mh 40 H. Thomas jun. ' („um noch z efu 
En eee Bliguettes SIE" ea nn G e ne. 
Schloßſtr. 4 1. Et. 2 „ möbl. 30 in gr. Holz-Schild, 0 Reichhaltige Abendrarte. 
Streben, 90. watch; ): |ax, ne Gas Tr, f it ſoebes „ Verband Deutscher Kriegs-Veteranen. Nahtungsvoll 
Hackert. 26 1.61 er 0 > 2 fl. Mess. Berat 34, bei M. Zeier. G. B. Dietrich & Sohn. Sonn * G. Prost. 

„„ Mee ountag, den anuar er., 
Gerſtenſtr. 8 3. Et. mbl. 20 ı Dh 1 Bormittags 11, uhr: 
Culm. Chauſſee 54 weten 1 mb 13 Harte, ſchmackhafte ag — . 2 ©» 8 4 
See e % r ſaure Gurken, 2 Eine erfahrene Kinderfrau Allgemeiner Kirchgan 

2 5 . > * 
Beben: u 3 San un 2 | Zim. 750 E m | billiger, ſowie auch oder älteres Kindermädchen von ſofort Ae An der 10 95 Eisbahn Grützmüh lenteich. 
Jacobſtr. 17 Laden mit Wohnung 800 BL Preiſſelbeeren = | geſucht Breiteſtraße 17, III. Orden und Ehrenzeichen find anzulegen. | Sonntag, 19. Jan., Nachm. v. à Uhr ab: 
Altſt. Markt 12 1. Et. 1 Comptoir 200 „und andere eingemachte Früchte empfiehlt Die Thorner Kameraden werden hierzu rt. 
Baderftr. 10 2 Uferbahnſchuppen 260 A. Rutkiewiez, Schuhmacherſtr. 27. Sch 0 erle 1 inge freundlichſt eingeladen. once 
Mellienſtr.89 Burſchengel. Pferdeſtall 150 ⸗ Frdl. Wohn. v. 2 gr. Zim, hell. Küche u. m. all. fu Der Vorſtand. Hierzu eine Beilage und 
Baderſtr. 10 großer Yofranm 18 1 Bub. m. g Ausf. v. April 3 v. Bäckerſtr.3. Robert — Brombergerſtraße. blirtes Zimmer mit Penſſon vom Er ein „Juuſtr. Unterhaltungs⸗ 


5 
Pferdeſtall von of, zu verm. Gerftenftr. 13.1 Mehrere Wohn. zu vermieth, Brückenſtr. 22. M 1. Februar zu verm. Fiſcherſtr. 7. Blatt“. 
Druck der Buchdruckerei „Thorner Uſtdeulſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


Schulſtr. 20 1 Pferdeſtall. 
Schloßſtr. 4 Pferdeſtall. 


für: 
5 findet im Saale des Schützenhauses Nachmittags 2 Uhr ein 2 


r 


Gasglühlicht Butzke ist das beste u. billigste!! 


An beziehen dureh alle Gasanstalten und Installateure. AK lien gesellschaft Butzke | Berlin , Rilterstrasse 12 


Bekanntmachung. 
Diejenigen Militärpflichtigen, welche 
in der Zeit vom 1. Januar bis ein⸗ 
ſchließlich 31. Dezember 1876 geboren, ferner 
diejenigen früherer Jahrgänge, über deren 
Dienſt verpflichtung endgiltig noch nicht ent⸗ 
ſchieden iſt, d. h. welche noch nicht 

a. vom Dienſt im Heere oder der Marine 
ausgeſchloſſen oder ausgemuſtert, 

b. zum Landſturm 1. Aufgebots oder zur 
Erſatz⸗Reſerve, bezw. Marine - Erjag- 
Reſerve überwieſen, 

o. für einen Truppentheil oder Marine- 
theil ausgehoben find, 

und ihren dauernden Aufenthalt in der 
Stadt Thorn oder deren Vorſtädten haben, 
werden hierdurch aufgefordert, ſich in der 
Zeit vom 


15. Jaunar bis zum 1. Februar 1896 


bei unferem Stammrollenführer im Bureau I 
(Sprechſtelle) zur Aufnahme in die Rekru⸗ 
tirungs⸗Stammrolle anzumelden. 

Militärpflichtige, welche ſich im Beſitz des 
Berechtigungsſcheines zum einjährig⸗frei⸗ 
willigen Dienſt oder des Befähigungs⸗ 
zeugniſſes zum Seeſteuermann befinden, haben 
beim Eintritt in das militärpflichtige Alter 
bei der Erſatzkommiſſion ihres Geſtellungs⸗ 
ortes (Landrathsamt) ihre Zurückſtellung von 
der Aushebung zu beantragen und ſind als⸗ 
dann von der Anmeldung zur Rekrutirungs⸗ 
Stammrolle entbunden. 

Als dauernder Aufenthalt iſt anzuſehen: 


— 3 
— 2 


EZ 


* 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend die ganz 
ergebene Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage die früher innegehabte 


Conditorei und Caffee 


vormals R. Tarrey, Altſtädt. Markt 21, 
welche nach dem Brande, der Neuzeit entſprechend eingerichtet, eröffnet habe 
und nunmehr unter meiner eigenen Jirma fortführen werde. 
Unter Zuſicherung prompteſter und ſorgfältigſter Bedienung, bitte ich 
um geneigten Zuſpruch und zeichne 
Hochachtungsvoll 


Ball- und Promenaden- 


Fächer, 


in entzückend ſchönen Deſſins und reicher Auswahl, 
von 1—100 ME. per Stück empfiehlt 


Thorner Schirmfabrik 


a = Cngnat Brennerei X 
Rudolf Weissig, ER 


für militärpflichtige Dienftboten, Haus⸗ i > 9 . er 
5 und Wirtschaft en, 9 Hauptgeſchäft: Thorn, Hauptgeſchäft: Der besten französ. Marten ebenbünhe: 
Rae ee end e eee e Brückenſtraße. Bromberg. ie 
8 7 ren 
ähnlichen Verhältniß ſtehende Militär⸗ ZU haben Bei A. Mazurkiewicz, Thorn. 


pflichtige 
der Ort, an welchem ſie in der Lehre, 
im Dienſt, oder in Arbeit ſtehen; 
b. für militärpflichtige Studirende, Schüler 
und Zöglinge ſonſtiger Lehranſtalten 
der Ort, an welchem fich die Lehr⸗ 
anſtalt befindet, der die Genannten 
angehören, ſofern dieſelben auch an 
dieſem Orte wohnen. 
Hat der Milttärpflichtige keinen dauern⸗ 
Ren Aufenthalt, ⸗ſo meldet er ſich bei dem 
Stammrollenführer der Ortsbehörde ſeines 
Wohnſitzes. 


Sr 


FF 
Wegen gänzlicher Aufgabe des Geſchäfts 


bis cr. 15. Februar empfehle ich den Reſt meines 


Tapiſſ'rie- Lagers: 


ist in Folge seiner antiseptischen Eigenschaften un- 
streitig das wirksamste aller Kopfwasch wasser. 
Es beseitigt sicher die lästigen Schuppen, verhindert 
den Haarausfall, stärkt die Kopfnerven. und 

regt neuen Haarwuchs an. Sein natürlicher Fett- 
2 l macht Pomade und Oel entbehrlich. Man ge- 
br ucht das Squamatol mittelst des patentirten Frot- 
teurs — — zunächst täglich, 


* 


N 


x 
1 


Wer weder einen dauernden Aufenthalts⸗ 9 an == während später eine zweimalige 
ort mod) einen Wolnſeh hat meh a Angefangene Decken, Täufer u. Stoffe, e= Bye 


feinem Geburtsort zur Stammrolle und 
wenn der Geburtsort im Auslande liegt, 
in demjenigen Orte, in welchem die Eltern 
oder Familienhäupter ihren letzten Wohnſitz 
hatten. 

Bei der Anmeldung zur Stammrolle iſt 
vorzulegen: 

1. von den im Jahre 1876 geborenen 
Militärpflichtigen das Geburtszeugniß, 
deſſen Erthetlung koſtenfrei erfolgt.“) 

2. von den 1875 oder früher geborenen 
Militärpflichtigen der im erſten Militär⸗ 
pflichtjahr erhaltene Loſungsſchein. 

Sind Militärpflichtige zeitig abweſend 
(auf der Reiſe begriffene Handlungsgehilfen, 
auf See befindliche Seeleute ꝛc.), ſo haben 
ihre Eltern, Vormünder, Lehr-, Brod⸗ oder 
Fabrikherren die Verpflichtung, ſie inner⸗ 
halb des oben genannten Zeitraums anzu⸗ 
melden. 

Dieſelbe Verpflichtung haben, ſoweit dies 
geſetzlich zuläſſig, die Vorſteher ſtaatlicher 
oder unter ſtaatlicher Aufſicht ſtehender 
Straf⸗, Beſſerungs⸗ und Heilanſtalten in 
Betreff der daſelbſt untergebrachten Militär⸗ 
pflichtigen. 

Verſäumniß der Meldefriſt entbindet 
nicht von der Meldepflicht. 

Wer die vorgeſchriebenen Meldungen zur 
Stammrolle oder zur Berichtigung derſelben 


Kiſſen, Teppiche u. a. Sachen zur 
Hälfte des Koſtenpreiſes 


ev. darunter. 


M. Koelichen. 
e eee le e eee DIDI IE 4 


1 


A 
\ 
ir 


Excelsior 


atentirter Kopffrotteur, erfüllt ein 
Dyoisnisches Bedürfniss und ist 
unentbehrlich für eine rationelle Haar- 
bodernpflege. Er handhabt sich be- 
quem, vertheilt das Squamatol gleichmässig über die 44 
ganze Kopfhaut und bringt dasselbe in innige Berührung g 

mit dem Haarboden. & ein Sebraneh enz die Bluteirculation und 
interlüsst ein angenehmes, erfrischendes Gefühl. 
2 a nd ’ Nur echt, wenn mit nebenstehender Schutz- 
marke und Unterschrift versehen. 


eee. 


Preis beider Fabrikate zusammen 
3.—, die Flasche allein 4 1.75. Sowohl 
> A die Flasche als auch der Frotteur müssen das 

s Aussehen wie obige Abbildungen haben, sonst 


alsificate. 
ch Ge haben in den Apotkeken oder direkt zu beziehen von 


Jaeschke & Cie. in Herruhut Bhf. 
Thorn: L Cremer’s Kgl. priv. Raths⸗Apotheke, Breiteſtr. 27. 


Buchführung. 
Oftpreufifche graue Erbſen, Hierdurch die ergebene Mühen, daß 


feinſte Tafellinſen, ich mich hierſelbſt als 


leise u Plikerbfen,) Buchhaller u, Lehrer der 
gutkochende kleine Erbſen Buchführung 


$ 
\ 


= 
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Bekanntmachung. 


Die Ziehung der Metzer Dombau⸗Geld⸗Lotterie 
mit 6261 Geldgewinnen, darunter Hauptgewinne von 
50,000 Mark, 20,000 Mark, 10,000 Mark u. ſ. w. 
findet vom 7.—10. Februar d. J. öffentlich vor Notar und 
Zeugen zu Metz ſtatt. Looſe à 3,30 Mark (Porto u. Liſte 
20 Pf. extra) verſendet noch 


Die Verwaltung der Metzer Dombau-Geld- Lotterie in Metz, 


; horn . Bernh. Adam, Bankgeſchäft, St. v. Kobielski, Kauf⸗ 
in Tho zu haben bei: mann, Breiteſtr 8, Ernst Lambeck, Ratbsbuchdruckerel. 


OO 


ober un ui 115 Gelbftrafe bis ar en und niebergelaff. hab theile ich auf G 
oder mit Haft bis zu 3 Tagen beftraft. Ui 
eee e e weiße Bohnen langjähr. Erfahr. ein. gründl. Unterricht in 
pi Magiſtrat. empfiehlt allen kaufm. Fächern. Für Damen ſeparat. 
BR Voilständ. Ausbild. garant. Einer zahlreich. 
) Anmerkung: Die Geburtszeugniſſe J. G. Adolph. Betheiligung entgegen ſehend, zeichne 


Hochachtungsvoll 


? 1 f 
feinfte Enfellinfen, waſch. u. Dlättanfalt 


find im Königlichen Standesamt (Rathhaus 
1 Treppe) von den in Thorn geborenen 
Judividuen an den Wochentagen zwiſchen 
10 und 12 Uhr Vormittags in Empfang 
zu nehmen. 


Netzer Dombau⸗Lolterit. Set. weiße Lohnen, e 11, bag mi un, 
e re rk 42 H n e ee vn ce 
n babschl Hugo Eromin, Mills. BL) ( I rt" 


7 7 Berliner Stil. Auch jede andere Tiſchler⸗ 

20 Liter Milch won INN — gediegen aus- 

1 geführt. erner werden Möbel und 

hat noch täglich des Morgens früh abzugeben Juſtrumente ſauber reparirt und auf- 


Banfgelder 1 4"), 


ö ſowie 55 Aaıiser- Marke 15 
Privatkapitalien a 4½ 5% 


zu vergeben durch Durch den 227 2 5 tz, ocker. poliert in der Tischlerei von 
C. Pietrykowski, Chorn, Weinhandel käuflich. Hust Heil V. Hinkler, 
Neuſtädt. Markt 14, J. usten -- el Heiligegeiſtſtr. 1 am Nonnenthor. 
— — 2 — — (Brust- Caramell ür Ghel 8 
3000 Mark von E. Ubermann n a das einzig ur er an eu 


Über zu großen Jamilien- 
zuwachs verſende gratis 
gegen 20 Pf. für Porto. 


beste diätet. Genussmittel bei Husten 
und Heiserkeit. 
Zu haben bei: J. G. Adolph. 


auf ſichere Hypothek zu 5% ſofort zu ver⸗ 

eben. Zu erfragen in der Exped. d. Zeitung. 

Das früher dem Schloſſer⸗ 
meiſter Radeke gehörige 


Haus, 


Mocker, Roſengaſſe Nr. 7 gelegen, 
jetzt vollkommen renovirt, beabſichtige ich 
unt. annehmbarer Bedingung zu verkaufen. 
Zu erfragen Coppernikusſtr. 7, I. 
Ii (neh ] mit Biberbeſatz und ein 

1 b b Jaquettpelz find billig zu 
verkaufen. Eliſabethſtr. 8. 


Ahertrakt 


{ft ein ausgezeichn. Hausmittel zur Kräftigung für Krane u 


2 = Zu beziehen durch jede Buchhandlung 
ist die abe are in 27. Auflago 
u erschienene Schrift des Med.-Rath 
9 Dr. Müller uber das 


prima Schläger 5 Mk., Alpen⸗Stieglitze 5 2 

2 Mk., Alpen⸗Zeiſige 1½ Mk. Klug. Feslöule Sheen. und 
Edelfinken m. Trillerſchlag 1½ ME. 0 S 0 
Harzer Kanarienvögel, feinſte Hohl⸗ u. See 2 
Klingelroller 8, 10, 12, 15 ME. Zucht für ine Mark in Denke t 
3 75 1½ M. Zwergpapageien Paar Eduard Bendt, Braunschweie. 


228,2 2. 25 t ee, E Nleingemachtes 28 


Nu Nefonvaledzenten u. bewährt ſich vorzügl. 


mar? 


als Linderung bei Reizzuſtänden der Atmungsorgane, bei Hatarrh, Keuchhuſten :c. Fl. 75 Pf. u. 1.50 M. 
gehört zu den am leichteſten verdaulichen, die Zähne nicht angreifenden 
Eiſenmitteln, welche dei Blutarmut (Bleichſucht) ꝛc. verordnet 


Malz⸗Extrakt mit Eiſen 
8 ee i n aaa 1 INN Nl. M. 1.— u. 2.—. 
teje ra mu roßem U * 
Malz⸗Extralt mit Kall. nannte engliſche Krankheit) eee 
Knochenbildung bei Kindern. Preis Fl. M. 1.—. 


Schering's Grüne Apotheke, en x., Cbausergr 19. 


— 9 Niederlagen in faſt ſämtlichen Apotheken und größeren Drogen⸗ Handlungen. S—— 


Adolf Kapischke, Oſterode Oſtpr. 


Gi Sl e n oll Wa piss EL l 
u. Zub. ift Baderſtr. 19, dritte Etage (Voss) Techniſches Geſchäft für Erdbohrungen, Brunnen- 2 neueſte Gegen. a8 Mk. N Brennpols fr. Haus pro 
forigugshalber vom 1. April 1896 zu verm.! bauten, Wasserleitungen. ehe Referenzen. Schlegels 5 . Blum, Culmerſr. 7, 1. 

’ * . 7 * r 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Oftdeutihe Zeitung“, Verleger: M. Schirmer ım Thorn. 


A 


A 


Beilage zu Nr. 16 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Sonntag, den 19. Januar 1896. 


Feuilleton. 
Gabriele. 


Roman von A. Senten. 
14.) (Fortſetzung.) 

Horſt eilte ins Empfangszimmer zurück; er 
hatte Frau v. Lindenbergs Stimme dort gehört 
und wollte fie begrüßen. — Herr v. Gräfe 
trat zu ſeiner Frau; er hatte einen kurzen Ent⸗ 
ſchluß gefaßt, das hörte man ſeiner Stimme 
an, mit der er feine Frau anredele: „Heidchen, 
Du machſt ja heute ſozuſagen die Wirtin hier, 
könnteſt Du in dieſer Eigenſchaft Dir nicht 
vom Hausherrn den Schlüſſel ausbitten, ich 
brauche —“ 

Weiter kam er nicht. Ein Blick höchſter 
Entrüſtung aus den grauen Augen feiner 
Gattin traf ihn: „Heinrich, biſt Du bei 
Sinnen?!“ rief ſie empört. Selbſt ſein zag⸗ 
haftes: „Ich möchte ja nur die richtige Tonart 
aufſuchen!“ konnte die erregte Frau nicht gleich 
beſänftigen. — 

Ein ganz junges Ehepaar aus der Nachbar⸗ 
ſchaft, das ſich kürzlich erſt in der Gegend 
niedergelaſſen, bildete heute Abend den Mittel⸗ 
punkt der Geſellſchaft. 

Herr v. Wierien hatle lange in Mexiko 
gelebt, hatte ſich dann an einer Expedition zur 
Auffindung der Kongoquellen beteiligt, war 
ſchließlich in Wien geſtrandet und hatte dort 
eine Konzertſängerin geheiratet, die aus vor⸗ 
nehmer Familie ſtammte und eine große Muſik⸗ 
enthuſtaſtin war. 

Frau v. Gräfe ärgerte ſich über dieſes inter⸗ 
eſſante Paar; es nahm alle Aufmerkſamkeit für 
ſich in Anſpruch und drängte ſie von ihrer 
Domaine, das Wort allein zu führen, herab. 
Dabei fand ſie ſeine „ewigen Erzählungen von 
den wilden Schwarzen,“ ihre „fortwährenden 
Muſikthema's“ höchſt unintereſſant, ja ſogor 
bodenlos langweilig.. Nach ihrer Anſicht log 
er, fie renommirte! — — 

Erika war erſt etwas verlegen geworden, 
als Warnſtädt eintrat. Sein unbefangenes 
Weſen gab ihr aber bald die alte Sicherheit 
zurück, und ſie unterhielt ſich bei Tiſche, wo er 
ihr Nachbar war, prächtig. 

Frau v. Wierien ſprach von den herrlichen 
Kompofitionen Wagners, — wie oft fie die 
Elſa⸗Partie geſungen, die ſich ſelbſt für den 
Konzertſaal vorzüglich eigne, und war voller 
Begeiſterung für den erhabenen Komponiſten, 
was Herrn von Gräfe für die junge Frau 
hinriß. 

Seine Augen glänzten, ſeine Stimme wurde 
immer lauter, mit der er ihr beiftimmre, end⸗ 
lich ergriff er voller Ekſtaſe die Hand ſeiner 
Nachbarin und zog ſie inbrünſtig an ſeine 
Lippen. 

Das fand Frau v. Gräfe denn doch zu 
viel Wagner⸗Enthuſiasmus. Ihre üppige Figur 
zur ganzen Höhe aufrichtend, rief ſie mit tiefer, 
eindringlicher Stimme: „Höre, Heinrich, Du 
biſt heute wieder in Deiner verrückteſten 
Stimmung!“ 

„Heidchen, Heidchen, laſſe mich,“ bat der 
Gatte, „ich bin heute zu glücklich, ich finde nicht 
leicht eine ſo gleichgeſtimmte Seele!“ 

„Höre, Heinrich, ſei nicht ſo verdreht und 
ungezogen zugleich! Danke Du Deinem Schöpfer, 
daß Du eine Frau haſt, die keine „gleichge⸗ 
ſtimmte Seele“ beſitzt, ſondern ordentlich und 
praktiſch iſt und die Wirtſchaft im Zuge erhält! 
Höre, Heinrich, ſei Du froh, daß ich nicht auch 


Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14, 


vis-a-vis dem Schützenhauſe. 


Gontobücher 


der Ersten Sächsischen 
Contobücher-Fabrik halte 
zu concurrenzlosen Preisen 
am Lager. Ferner besorge jedes 
andere Fabrikat in wenigen 
Tagen. 

Jede, auch die umfangreichste 
Extra - Anfertigung als Specialität 
prompt in wenigen Tagen. 


Free Justus Wallis. 


Suche für meinen 15jährigen Sohn, 
ſtark und kräftig, 


in einer mittleren Schloſſerwerkſtätte. 
Offerten mit Aufnahmebedingungen unter 
„L. poſtlagernd Penfau erbeten. 


Photographiſches Atelier Toer 


Breitestrasse 21. 


Maskenball 2 
rtikel 


reifen —— 
S. Hirschfeld 
Inh. A. Fromberg. 


empfiehlt zu billigen 


für Herren und Damen 
verleiht 
H. Hänsch, Poſen, 


Corſetts !! 


u den neneften Fagond, 


eine Lehrlingsſtelle = | 
S. LANDSBERGER, 


Heiligegeiſtſtraſße 12. 


ſolch Träumerleben führe, wie Du. Wenn ich 
tagelang herumliefe, um ſolche alberne Melodie 
zu finden, ich möchte wiſſen, wie es dann mit 
unſerem Hauſe ſtände!“ a 

Die Stimme mit dem „enormen Reſonanz⸗ 
boden“, wie Herr von Sommer einſt das Organ 
ſeiner Schwiegermutter genannt, klang ordentlich 
dröhnend. 

Horſt wollte den Kampf nicht weiter führen 
laſſen. Er ergriff daher ſcherzend das Wort, 
um nach und nach auf ein gefahrloſeres Terrain 
herüber zu ſchwenken: „Meine ſehr verehrte 
Frau Nachbarin,“ wandte er ſich an Frau von 
Gräfe, „Sie ſind die erhabene Repräſentantin 
des Praktiſchen; es giebt wohl kaum Jemanden, 
der Ihnen auf dieſem Gebiete gleich käme. 
Aber die Menſchen ſind eben verſchieden veran⸗ 
lagt, und würden Sie auf dem Felde Ihrer 
Thätigkeit ſo Hervorragendes leiſten können, 
würden Ihre Erfolge ſo groß ſein, wenn es 
nicht eben auch Perſönlichkeiten gäbe, deren 
Arbeitskraft, deren praktiſcher Sinn geringer 
iſt!? Gerade im Vergleich und Unterſchied 
liegt die wahre Wertſchätzung! Wenn es nur 
Roſen gäbe, würde uns ihr Duft nicht lange 
entzücken, es müſſen auch Kamillenblumen da⸗ 
neben ſein, damit wir die Eigenart des Wohl⸗ 
geruchs recht empfinden!“ 

Frau von Gräfe ſah ihren Gatten heraus: 
fordernd an, hier war Jemand, der ſie ſchätzte! 

Ihr Gatte war Horſt's Auseinanderſetzung 
aufmerkſam gefolgt; als feine Frau ihn je ent⸗ 
ſchieden anblickte, nahm er das für die Auf⸗ 
forderung, auch etwas zu ſagen: „Ja, Heidchen,“ 
rief er daher begeiſtert, unſer Horſt hat Recht, 
Abwechslung, Verſchiedenheit bilden den Haupt⸗ 
reiz im Leben! Wenn ich recht lange das 
Aroma des belebenden, praktiſchen Kamillenthees 
genoſſen, dann erfreue ich mich gern auch ein⸗ 
mal am Parfüm der Roſe!“ 

Nun hatte er aber dem Faſſe den Boden 
ausgeſchlagen; durch Herrn von Horſt's geſchickte 
Satzkonſtruktion hatte Frau von Gräfe ſich ſelbſt, 
geſchmeichelt, für die Roſe gehalten, nun fuhr 
der täppiſche Menſch, der „Heinrich“ dazwiſchen 
und zerſtörte ihre Illuſion und den Glauben an 
den Hausherrn zugleich. Das Letztere war ihr 
bei Weitem das Schmerzlichere, aber ſie wollte 
ſich keine Blöße geben nach dieſer Richtung, um 
Hedwigs willen; aller Zorn mußte ſich daher 
auf des Gatten Haupt entladen: „Höre, 
Heinrich,“ rief ſie deshalb und die Stimme er⸗ 
ſtickte faſt vor Wut, „Du biſt ja geradezu toll. 
Unſer alter Dr. Dunker ſcheint Dich nicht 
richtig zu beurteilen; denn er hält Deine 
ewigen Faſeleien für Schwärmerelen. Jetzt 
ſcheint es mir aber, als habe Dein Hirn irgend 
wo einen Riß empfangen.“ Sie gefiel ſich nun 
wirklich darin, ihren Heinrich in den Augen 
dieſer „albernen Wierien“ als beinahe unzu⸗ 
rechnungsfähia hinzuſtellen, und der arme Gatte, 
der ſeinen Eifer von vorhin lebhaft bedauerte, 
war froh, daß ſich „Heidchen“ ſofort ausſprach; 


wenn ſie allen Zündſtoff bis nach Hauſe auf⸗ 


ſammelte, hielt er dann gewöhnlich die halbe 
Nacht vor, und er ſchlief ſo gern! — 

Endlich hatte aber auch Frau von Gräfes 
Suade ausgetobt, und mittlerweile war man 
beim Deſſert angelangt. Horſt hatte wieder das 
beſte Mittel für vollſtändige Beruhigung aus⸗ 
gedacht, — er bot Fräulein Hedwig eine Knack⸗ 
mandel und bat, mit ihm ein J’y pense zu 


eſſen. 

Erika hatte indeſſen mit Herrn von Warn⸗ 
ſtädt erwogen, was man wohl für Vergnügungen 
bis zur Sommerreiſe hervorſuchen könnte, und 
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dieſer hatte als Kavalleriſt die Idee, zu reiten, 
prächtig gefunden. 

Horſt keſaß mehrere Reitpferde, und darunter 
eines, das früher die Frau von Warnſtädt's 
Kommandeur beſeſſen und geritten. — 

Gleich nach dem Souper ſchob Erika 
ſchmeichelnd ihren Arm in den des Gaſtgebers, 
und trug mit vieler Wärme ihr Geſuch vor. 

Horſt ließ fie erſt ruhig zu Ende bitten und 
betteln, dann meinte er: „Wenn Gabriele ſich 
entſchließen will, mit zu reiten, ſo will ich nicht 
allein zwei Damenpferde ſtellen, ich will auch 
die Großmama bewegen, die Erlaubnis zu den 
beabſichtigten Uebungen zu erteilen!“ 

Erika war's zufrieden; war ſie es doch 
gewohnt, daß Gabriele all' ihren Wünſchen 
nachgab. 

Die Mutter bewilligte Reitkleider, und Erika 
konnte den Augenblick nicht erwarten, wo ſie 
den Schimmel beſteigen ſollte. 

Es gelang Horſt, Gabrielen, kurz bevor 
Frau v. Lindenberg aufbrach, allein zu ſprechen: 
„Hat Ihnen Erika ſchon die Bitte vorgetragen, 
die wir an Sie haben?“ 

Gabriele verneinte 

„Erika möchte ſo gerne reiten und ich will 
ihr auch behilflich ſein, wenn Sie, Gabriele 
ebenfalls ein Pferd beſteigen möchten!“ 

Gabriele konnte ſich nicht enthalten zu 
lächeln. Nun konnte auch Horſt dem Schweſterchen 
nicht widerſtehen! 

„Aha,“ meinte ſie, „wer fand es denn kürz⸗ 
lich unrecht, Erika's Wünſchen Vorſchub zu 
leiſten?“ 

„Vielleicht thue ich es aus Egoismus!“ 
ging der Hausherr auf den ſcherzenden Ton 
ein, „Sie ſagen alſo „Ja“, Gabriele?“ 

„Ich muß doch wohl,“ entgegnete ſie, „um 
nicht als Störenfried zu gelten!“ 

„Erika, wenn die Reitkleider fertig find bis 
dahin, können wir übermorgen die erſte Stunde 
haben!“ verſicherte Horſt, als er zehn Minuten 
ſpäter den Gäſten b Einſteigen in den 
Wagen behilflich war. 

Natürlich waren die Anzüge fertig und 
Horſt kam, Tante Konſtanzen und die beiden 
Amazonen nach Bügelsdorf zu holen. — 

Im Parke war ein runder Platz, wie zur 
Reitbahn geſchaffen, den hatte Horſt zu den 
Uebungen mit weichem Sande beſtreuen laſſen. 

Beide Reiterinnen ſahen in der kleidſamen, 
dunklen Tracht ſehr hübſch aus, und waren 
ſehr gelehrig und dreiſt, ſo daß Tante Konſtanze 
mit klopfendem Herzen ſchon in der erſten 
Stunden einen ſchlanken Galopp erlebte. 

Erika war, ihrem Temperamente entſprechend, 
etwas unruhig auf dem Sattel und hantirte 
viel an den Zügeln, während Gabriele ruhig 
und ſicher ſaß und führte. 

Herr v. Warnſtädt, der aus Wehlen ge⸗ 
kommen war, Erika zu bewundern, hatte mit 
Kennerblick den Unterſchied zwiſchen den beiden 
Schweſtern bemerkt und ſprach das offen aus. 

Erika nahm indeſſen den leichten Vorwurf 
ſo übel, daß ſie ſich von dem Augenblick an, 
nur an „Onkel Horſt“ wandte, ihren Verehrer 
wie Luft behandelnd. 

Ein kurzer Ritt durch den Park ſchloß ſich 
an; dann mußte die kleine Geſellſchaft oben 
im Wohnzimmer den Thee trinken, ehe der 
Hausherr ſeine Gäſte nach Hauſe fuhr. 

Nach wenigen Tagen ſchon konnte es Horſt 
wagen, mit ſeinen Schülerinnen ins Freie zu 
reiten, und da die Zahl Drei bei allen Prome⸗ 
naden nicht gerade günſtig iſt, ſchloß ſich Warn⸗ 
ſtädt gern als Vierter an. 
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Man ritt mit Vorliebe durch den großen 
Tannenwald, der zu Bügelsborf yehöst:, beim 
ſchon begann die Frühlingsſonne mächtig zu 
glühen und machte den Aufenthalt in den Feld⸗ 
wegen unerträglich, während hier die Bäume 
würzigen Harzgeruch atmeten! 

Warnſtädt und Erika waren unermüdlich in 
kleinen gegenſeitigen Neckereien, während Horfl 
und Gabriele meiſt ernſte Geſpräche führten. 

Gabriele intereſſirte ſich für Alles in der 
Natur, und Horſt war ein ſo guter Lehrmeiſter. 

„Sind Sie mir noch böſe, Ehla,“ fragte er 
eines Tages, „daß ich Sie faſt überrumpelte 
damals, an den Reit⸗Uebungen Teil zu nehmen?“ 

„Das haben Sie eigentlich nicht gethan,“ 
entgegnete das junge Mädchen, „im Gegenteil, 
Sie ſind einem meiner innigſten Wünſche ent⸗ 
gegen gekommen!“ 


„Aber Sie ſprachen nie von dieſem Wunſche, 
Ehla!“ 


„Weil ich nicht wußte, ob eine Erfüllung 
möglich ſei!“ 

„Und Sie hätten es ruhig mit angeſehen, 
wenn Erika allein ihren Wunſch befriedigt hätte, 
— wären nicht neidiſch geweſen?“ forſchte Horſt 
verwundert. 

„Ich hätte ihr neidlos die Freude gegönnt,“ 
erwiderte Gabriele nachdenklich, „ob ruhig, das 
weiß ich nicht; zum Glück überhob mich Ihre 
Güte einer großen Verſuchung.“ 

„Ich ſagte Ihnen damals ſchon, daß ich nur 
aus Egoismus handelte, indem ich das Reit 
projekt Erikas begünſtigte. Ich liebe leiden⸗ 
ſchaftlich die Bewegung zu Pferde; die Welt 
ſieht anders aus auf dem Rücken des treuen 
Tieres: der Erdenſtaub bleibt unter uns, er 
kann uns umwehen, ſich an unſere Kleider heften, 
unſern Fuß berührt er nicht. Ich komme mir 
vor, wenn ich durch Wald und Feld reite, als 
hätte ich Flügel, nicht blos körperliche, nein, 
ſeeliſche Schwingen. Wie der Körper dem 
Schmutze der Erde entrückt it, jo fühlt 
auch der Geiſt höher, freier!“ 

„Und wo iſt da der Egoismus, wenn S 
ſich bewegt fühlten, auch andere genießen zu 
laſſen, was Sie ſo glücklich ſtimmt?“ forſchte 
Gabriele, ſchelmiſch blickend. „War es nicht 
am Ende doch mehr Güte?“ 

„Ich wollte Sie bei mir haben, Ehla, ich 
8 Sie in der gleichen Stimmung wiſſen, 

„Ich wollte einmal wieder „der liebe, gütige 
Onkel“ ſein!“ fiel ihm Gabriele dankbar ins 
Wort. 

Aber weit entfernt davon, daß ihn der 
Dank erfreute, den ihm Ehla ſo unverhohlen 
entgegenbrachte, ſchoß plötzlich eine rote Blut⸗ 
welle in die männlich ernſte Stirn und ein 
ſpöttiſches Lachen begleitete ſeine Worte: 
„Natürlich wollte ich nur der Onkel ſein, was 
könnte ich auch ſonſt wohl für Wünſche haben! 
Es iſt ja ſo reizend, Nichten zu haben.“ 

Heute kam ein herzlicher Gedankenaustauſch 
nicht wieder zu Stande. Horſt blieb ge eizt 
und einfilbig, jo ſehr Gabriele, die nicht erriet, 
was ihn verſtimmte, ſich auch die erdenklichſte 
Mühe gab, elne harmloſe Unterhaltung in Fluß 
zu bringen. 
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